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Genoſſen! Werbt nene Abonnenten!

Furcht vor einem Kulturfortſchritt.

Weit über zwei Jahre hat es gedauert, bis der Sonder-
bericht der Gewerbeauſſichtsbeamten über die tägliche Arbeits-
zeit der Fabrikarbeiterinnen erſchienen iſt. Jm Jahre 1902
ordnete der Reichskanzler infolge eines Reichstagsbeſchluſſes
an, daß alle deutſchen Gewerbeairfſichtsbeamten unterſuchen
ſollten, ob es zweckmäßig und durchführbar ſei, die geſetzlich
zuläſſige Ardeitszeit der Fabrikarbeiterinnen von elf auf zehn
Stunden herabzuſetzen. Gleichzeitig ſollte am 1. Oktober 1902
eine Aufnahme über die Dauer der täglichen Arbeitszeit der
in Fabriken beſchäftigten Arbeiterinnen veranſtaltet werden.
Dieſe Aufnahme hat ergeben, daß die Geſamtzahl der in
Fabriken und dieſen gleichgeſtellten Anlagen beſchäftigten Ar
beiterinnen 813 560 in 38 706 Betrieben war.

Es hatten nun eine Arbeitszeit von zehn Stunden und dar-
unter 434 005 Arbeiterinnen in 25 075 Betrieben; d. h. 53,3
Prozent ſämtlicher Fabrikarbeiterinnen in 64,7
Prozent ſämtlicher Betriebe, dadurch iſt ſchon praktiſch er-
wieſen, daß der Zehn und Neunſtundentag ſich ohne Schädi-
gung der Intereſſen der Arbeitgeber ſehr wohl durchführen
läßt. Dieſes Ergebnis der Umfrage allein müßte genügen, um
die Regierung zu veranlaſſen, den Zehnſtundentag ohne jedes
Bedenken und umgehend durch Geſetz zu verallgemeinern. Aber
es hat leider den Anſchein, als ob das Reichsamt des Jnnern
die Einwände, die von den Arbeitgebern und zum Teil auch
von Gewerbeaufſichtsbeamten gegen eine Einführung des geſetz
lichen Zehnſtundentages für die Fabrikarbeiterinnen geltend ge
macht ſind, auf ihre Berechtigung noch näher untexſuchen wolle.

Die Gründe gegen die Einführung des Zehnſtundentages
laſſen ſich in Kürze dahin zuſammenfaſſen: Die Verkürzung der
Arbeitszeit um eine Stunde führe einen ſtarken Produktions-
ausfall herbei. Die Arbeiter ſeien nicht imſtande, durch fleißi-
geres Arbeiten einen Ausgleich herbeizuführen. Auch würde
es bei dem herrſchenden Mangel an Arbeiterinnen den Unter
nehmern vielfach unmöglich ſein, durch Vermehrung des Be-
triebsperſonals die Leiſtung ihrer Fabriken auf der alten Höhe
zu erhalten. Beſonders in den Gewerbszweigen, in welchen
mit der Arbeitszeit der weiblichen Arbeitskräfte auch die der
Männer verkürzt werden müßte, würde eine erhebliche Ver-
teuerung der Produktion unausbleiblich ſein. Aus einer Ver-
teuerung der Produktion würden dann weiterhin ſchwere Schä-
digungen für die Betriebe erwachſen, die in ſcharfem Wett-
bewerb mit ausländiſchen Jnduſtrien ſtänden.

Alle dieſe Gegengründe treffen zu, aber nur für rückſtändige
Betriebe. Die Tatſache, daß mehr als die Hälfte aller Ar
beiterinnen nur 10 Stunden und weniger beſchäftigt iſt, und
daß die verkürzte Beſchäftigung in jeder Branche eines jeden
Jnduſtriezweiges ſich als durchführbar erwieſen hat, läßt
zweifellos erkennen, daß die Betriebe, in denen die zehnſtündige
Arbeitszeit Nachteile zur Folge hat, nicht mehr auf der Höhe

und dir Mansfelder Rreiſe.

der Zeit ſtehen. Je kürzer die Abrbeitszeit und je höher die
Arbeitslöhne in einem Betriebe ſind, deſto mehr muß auf die
Verwendung der beſten Maſchinerie und auf eine gut durch
dachte, ſtraffe Organiſation des Betriebes Wert gelegt werden.
Es mag zugegeben werden, daß für zahlreiche Betriebe eine
Verkürzung der Arbeitszeit um eine Stunde zunächſt inſofern
unbequem iſt, als ſich dann für ſie die Unzulänglichkeit ihrer
techniſchen und kaufmänniſchen Einrichtungen mit einem Schlage
deutlich herausſtellt. Aber es wäre ein Segen für die geſamte
deutſche Volkswirtſchaft, wenn ſolche Betriebe durch eine ge-
ſetzliche Verkürzung der Arbeitszeit gezwungen würden, ihre
veralteten Einrichtungen zu erneuern und zu verbeſſern. Auf
dieſe zurückgebliebenen Betriebe Rückſicht zu nehmen hieße
geradezu die Entwicklung der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Induſtrie und die Anwendung der techniſchen Fortſchritte
hemmen. Wenn in den Berichten der Gewerbeaufſichtsbeamten
auch noch deswegen vor dem Zehnſtundentag gewarnt wird,
weil dadurch die Arbeiter ſelbſt einen Lohnausfall erleiden
könnten, ſo iſt dieſer Einwand nicht nur ſozialpolitiſch rück-
ſtändig, ſondern direkt lächerlich.

Jn Frankreich iſt nun ſeit einem Jahr der Zehnſtundentag
nicht nur für die weiblichen ſondern auch für die männlichen
Fabrikarbeiter durchgeführt. Eine amtliche Unfrage über die
Wirkungen des zehnſtündigen Arbeitstages hat ergeben, daß
ſeit dem 1. April 1904, an welchem Tage der Zehnſtundentag
in Kraft trat, nur in ganz wenigen Fällen Lohn-
kürzungen erfolgt ſind, während dagegen Lohn-
erhöhungen in ſehr großer Anzahl ſtattgefunden
haben. Vor allem haben die in Akkordlohn beſchäftigten Ar
beiter eine Erhöhung ihrer Lohnſätze durchgeſetzt. Da haupt-
ſächlich von den Arbeitgebern des Textilgewerbes
gegen den Zehnſtundentag Oppoſition gemacht wird, ſo iſt es
beſonders intereſſant, die Erfahrungen kennen zu lernen, die
man mit dem Zehnſtundentag im franzöſiſchen Textilgewerbe
gemacht hat. Jn 453 Textilfabriken, über welche die Streik-
ſtatiſtik Auskunft gibt, geſtaltete ſich die Lohnbewegung folgen-
dermaßen: Die Zahl der Arbeiter, für die der Lohn gleich-
geblieben iſt oder ſich erhöht hat, beträgt für

Zahl der Arbeiter Prozent
Männer 36 576 93,7Frauen 20 471 97,7Kinder 6 824 98,4

63 743 95,4Die Zahl der Arbeiter, für die der Lohn geſunken iſt, be
trägt für

Zahl der Arbeiter Prozent

Männer 2 548 6,3Frauen 488 2,3Kinder 110 1,63 056 4,6Jn 916 anderen Betrieben, für welche dem Arbeitsamt be
ſondere Nachweiſungen vorliegen, geſtaltete ſich die Lohnände-
rung folgendermaßen Die Zahl der Arbeiter, für welche der
Lohn gleichgeblieben iſt, beträgt
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Zahl der Arbeiter Prozent
bei Arbeitern, die täglich
wöchentlich oder monatlich

bezahlt werden 4 110 100bei Arbeitern, die Stunden

lohn erhalten 1 560 83,3bei Akkordarbeitern 21 034 54,6
Die Zahl der Arbeiter, für welche ſich der Lohn erhöht hat,

beträgt

Zahl der Arbeiter Prozent
bei Arbeitern, die Stunden

lohn erhalten 312 16,7bei Akkordarbeitern 21 034 54,6
Lohnkürzungen ſind alſo nur in ſeltenen Ausnahmefällen

eingetreten. Nach dieſen Erfahrungen im Nachbarlande ſollte
man endlich in der Frage des Zehnſtundentages das Stadium
der Erhebungen und Erwägungen abſchließen. Durch eine
weitere Diskuſſion verrät man nur, daß zurzeit der ernſt
liche Wille fehlt, eine ſpruchreife Sache zur Ent
ſcheidung zu bringen; man verrät eine ſchwächliche Vorliebe
für rückſtändig! Betriebe und damit auch einen großen Mangel
an Verſtändnis für die zur Förderung der deutſchen Jnduſtrie
wichtigen Maßnahmen.

Das iſt ja eben das Unhaltbare bei der privatkapitaliſtiſchen
Produktisnsweiſe, daß der Arbeiter und die Produktion ſelbſt
in Güte und Menge abhängig iſt von den zufälligen finanziellen
Verhältniſſen des einzelnen Unternehmers. Wer kapitalkräftig
iſt, ſei es, daß er mit eigenem oder mit fremdem Kapital ar
beitet, kann ſich die techniſchen Fortſchritte auf ſeinem Produk-
tionsgebiete nutzbar machen. Er wird deshalb mehr und beſſer
produzieren können als der Konkurrent, der ſich
nur bemüht, die nachteiligen Folgen ſeiner finangiellen
Schwäche durch vermehrte Anſtrengung ſeiner Arbeiter wettzu
machen. Er verlangt unmäßig lange Arbeitszeit, zahlt mög
lichſt niedrige Löhne, verlegt ſich auf Lehrlingszüchterei und
muß in ſanitär ungenügenden Räumen arbeiten laſſen. Trotz
dem kommt er aus ſeinem Jammerdaſein nicht heraus. Statt
aber die ökonomiſchen Urſachen ſeiner ſchwierigen Lage einzu
ſehen, ſtatt zu erkennen, daß dieſelben an und in ihm liegen,
klagt er über „Vernichtmg des Kleinhandwerks“ und ſordert
in ſeiner blöden Einſichtsloſigkeit, die Arbeiter möchten ſeine
Schmerzen tragen, indem ſie mit Schundlöhnen und endloſer,
unbezahlter Ueberſtundenarbeit einverſtanden ſind.

Davon kann natürlich keinesfalls die Rede ſein. Der Ar
beiter hat ebenſowenig Anlaß, Neigung, auf die perſönlich un
günſtigen Finanzverhältniſſe irgendwelche Rückſichten zu nehmen
wie das der kapitalſtarke Konkurrent tut. Die Arbeiter würdem
ſogar aus Kulturförderern zu Kulturkrebſen werden, wollten
ſie auf dieſem Gebiete an das Kleinmeiſtertum Zugeſtändniſſe
machen. Wer und was nicht auf der Höhe der jeweiligen Pro
duktionsmethode ſteht, hat das Daſeinsrecht in der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe verloren. Das mag für die davon Betroſſe
nen perſönlich höchſt unangenehm ſein, darf aber nicht dazu
führen, die techniſche Entwicklung durch Hemmung kulturfort
ſchrittlicher Maßnahmen aufhalten zu wollen, was außerdem

Der Verbrecher aus verlorener Ehre.

3 Von Friedrich Schiller.
Mein erſter Gedanke, ſobald ich mich frei ſah, war meine

Vaterſtadt. So wenig auch für meinen künftigen Unterhalt
da zu hoffen war, ſo viel verſprach b mein Hunger nach
Rache. Mein Herz klopfte wilder, als der Kirchturm von
weitem aus dem Gehölze ſtieg. Es war nicht mehr das herz-
liche Wohlbehagen, wie ich's bei meiner erſten Wallfahrt emp-
funden hatte. Das Andenken alles Ungemachs, aller Ver-
folgungen, die ich dort einſt erlitten hatte, erwachte mit einem
Male aus einem ſchrecklichen Todesſchlaf; alle Wunden bluteten
wieder, alle Narben gingen auf. Jch verdoppelte meine Schritte,
denn es erquickte mich im voraus, meine Feinde durch meinen
plötzlichen Anblick in Schrecken zu ſetzen, und ich dürſtete jetzt
ebenſo ſehr nach neuer Erniedrigung, wie ich ehemals davor

ezittert hatte.s Die Glocken läuteten zur Veſper, als ich mitten auf dem
Markte ſtand. Die Gemeinde wimmelte zur Kirche. Man
erkannte mich ſchnell; jedermann, der mir aufſtieß, trat ſcheu
zurück. Jch hatte von jeher die kleinen Kinder ſehr lieb ge
habt, und auch jetzt übermannte mich's unwillkürlich, daß ich
einem Knaben, der neben mir einen Groſchenbot. Der Knabe ſah mich einen Augenblick ſtarr an und warf
mir den Groſchen ins Geſicht. Wäre mein Blut nur etwas
ruhiger geweſen, ſo hätte ich mich erinnert, daß der Bart,
den ich noch von der hria mitbrachte, meine Geſichtszüge
bis zum Gräßlichen entſtellte aber mein böſes Herz hatte
meine Vernunft angeſteckt. Tränen, wie ich ſie nie geweint
habe, liefen über meine Backen.

Der Knabe weiß nicht, wer ich bin, noch woher ich kommeſagte ich e v mir ſelbſt, „und ch meidet er mich
fwie ein ſchändliches Tier. Bin ich denn irgendwo auf derStirn gezei W habe ich aufgehört, einem Menſchen

ähnlich zu weil ich fühle, daß ich keinen mehr lieben
kann Die Verachtung dieſes Knaben ſchmerzte mich bitterer
als dreijähriger Galeotendienſt, denn ich hatte ihm Gutes ge
tan und konnte ihn keines perſönlichen Haſſes beſchuldigen.

te mich auf einen Zinmmerplatz der Kirche gegenüber;was Nc Ligeniſch wolle, weiß ich nicht; doch ich weiß noch,

e
daß ich mit Erbitterung aufſtand, als von allen meinen vor
übergehenden Bekannten keiner mich nur eines Grußes gewür-
digt hatte, auch nicht einer. Unwillig verließ ich meinen
Standort, eine Herberge aufzuſuchen; als ich an der CEtke
einer Gaſſe umlenkte, rannte ich gegen meine Johanne. „Sonnen-
wirt!“ ſchrie ſie laut auf, und machte eine Bewegung, mich
u umarmen. „Du wieder da, lieber Sonnenwirtl Gott ſei
ſank, daß Du wiederkommſt!“ Hunger und Elend ſprach aus

ihrer Bedeckung, eine ſchändliche Krankheit aus ihrem Geſichte;
ihr Anblick verkündigte die verworfenſte Kreatur, zu der ſie
erniedrigt war. ahnte ſchnell, was hier geſchehen ſein
möchte: einige fürſtliche Dragoner, bie mir eben begegnet waren,
ließen mich erraten, daß Garniſon in dem Städtchen lag.
„Soldatendirne!“ rief ich und drehte ihr lachend den Rücken
u. Es tat mir wohl, daß noch ein Geſchöpf unter mir war

im Rang der Lebendigen. Jch hatte ſie niemals geliebt.Meine Mutter war tot. Mit meinem kleinen Hauſe hatten
ſich meine Kreditoren bezahlt gemacht. Jch hatte niemand undnichts mehr. Alle Welt W r wie einen Giftigen, r
hatte endlich verlernt, mich zu ſchämen. Vorher hatte ich mi
dem Anblick der Menſchen entzogen, weil Verachtung mir uner-
träglich war. Jetzt drang ich mich auf und ergötzte mich, ſie zuverſcheuchen Es war mir wohl, weil ich nichts mehr zu ver-
lieren und nichts mehr zu hüten hatte. Jch brauchte keine
u Eigenſchaften mehr, weil man keine mehr bei mir ver
mutete.

Die ganze Welt ſtand mir offen; ich hätte vielleicht in einer
fremden Provinz für einen ehrlichen Mann Vrlten, aber tch
hatte den Mut verloren, es auch nur zu ſcheinen. Verzweif
lung und Schande hatten mir endlich dieſe Sinnesart aufge
zwungen. Es war die letzte Ausflucht, die mir übrig war,
die Ehre entbehren zu lernen, weil ich an keine mehr An
ſpruch machen durfte. e meine Eitelkeit und mein Stolz
meine Erniedrigung erlebt, ſo hätte ich mich ſelber entleiben m

Was ich nunmehr eigentlich beſchloſſen hatte, war mir ſelber
p95 unbekannt. 8 wollte Böſes tun, ſo viel erinnere ichmich noch dunkel. Ich wollte mein Schickſal verdienen. Die
Geſetze, meinte ich, wären Wohltaten für die Welt, alſo faßte
ich den Vorſatz, ſie r eng ehemals hatte aus Not-
wendigkeit und Leichtſinn geſündigt, jetzt tat ich's aus freier
Wahl zu meinem V

ein erſtes war,
nügen.

ich mein Wildſchießen fortſehte. Die
e

Jagd überhaupt war mir nach und nach zur Leidenſchaft ge
worden, und außerdem mußte ich ja leben. Aber dies war
es nicht allein, es kitzelte mich, das fürſtliche Edikt zu ver
höhnen und meinem Landesherrn r allen Kräften zu ſcha
den. Ergriffen 3 werden, beſorgte ich nicht mehr, denn
hatte ich eine Kugel für meinen Entdecker bereit,
wußte i daß mein Schuß ſeinen Mann nicht fehlte.
erlegte alles Wild, das mir aufſtieß, nur weniges machte
auf der n zu Gelde, das meiſte ließ ich verweſen.
lebte ne um nur den Aufwand an Pulver und
zu beſtreiten. eine in der großen Jagd wur
en ruchbar, aber mich drückte kein Verdacht mehr.

Anblick löſchte ihn aus. Mein Name war vergeſſen.
Dieſe Lebensart trieb ich mehrere Monate. Eines Morgens

atte ich nach meiner Gewohnheit das Holz durchſtrichen, die
ährte eines Hirſches zu verfolgen. Zwei Stunden hatte ich

mich vergeblich ermüdet, und ſchon fing ich an, meine
verloren zu geben, als ich ſie W einmal in uhgcrechter

Jch will anſchlagen und abdgern entdeckte. rückenaber plötzlich erſchreckk mich der Anblick eines utes, der
wenige Schritte vor mir auf der Erde liegt. Jch forſche ge
nauer, und erkenne den Jäger Robert, der r dem d
Stamm einer Eiche auf eben das Wild anſchlägt, dem ich
den Schuß beſtimmt hatte. Eine tödliche Kälte fährt bei
dieſem Anblick durch meine Gebeine. Juſt das war der e
den ich unter allen lebendigen Dingen am gräßlichſten haßte,
und dieſer Menſch war in die Gewalt meiner Kugel gegeben.
Jn dieſem z dünkte mich's, als ob die ganze Welt
in meinem Flintenſchuß läge, und der a meines ganzen
Lebens in die s Fingerſpitze ſich zuſammendrängte, wo
mit ich den mörderiſchen Druck tun ſollte. Eine unſichtbare
ar tgel and ſchwebte über mir der Stundenweiſer
meines Schickſals zeigte unwiderruflich auf die ſchwar ineDer Arm zitterte mir, da ich meiner Flinte die reckliche
Wahl erlaubte meine Zähne ſchlugen zuſammen wie im
n errot und der Odem er ch erſtickend in meiner

unge. Eine Minute lang blieb der Lauf meiner Flinte un
gewiß zwiſchen dem Menſchen und dem Hirſch mitlen inne
ſchwanken eine Minute und noch eine und wieder
eine. Rache und Gewiſſen rangen hartnäckig und zweiaher die Rache gewann's, und der Se lag tot am Bed.

(Fortſetzung folgt.)
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auch unmoglich iſt. Wollte man die ſoziale Geſetzgebung auf
die finanzielle Ohnmacht des Kleinbetriebs zuſchneiden, ſo wäre
das ebenſo lächerlich und unmöglich, als wollte man in den
mehr ſüdlich gelegenen Ländern den Sommer verbieten, weil
die Nordländer auch keinen Sommer genießen können.

Den Weg zur Erlöſung aus dem Jammer der Scheindaſeine
und der Sorgenexiſtenzen der kapitalſchwachen Betriebe bietet
nur die Sozialiſierung der Produktion.
Die ſozialiſtiſche Geſellſchaft wird und kann nur mit den beſten
techniſchen Hilfsmitteln, die jede Zeit bietet, arbeiten. Sie
verlangt nicht, daß der Arbeiter an Leben und Geſundheit
büßt, was der leere Beutel des einzelnen Unternehmers ver-
ſchuldet. Eine (Zehnſtundenfrage könnte es in der ſozialiſtiſchen
Geſellſchaft nicht geben, die bald genug noch weit unter den
Achtſtemdentag würde gehen können. Daß aber ſelbſt eine ſo
unzulängliche und beſcheidene Forderung, wie es der Zehn-
ſtundentag iſt, in unſerm „ſozialen Königreiche“ auf ſchweren
Widerſpruch ſtößt, beweiſt am beſten, daß es hohe Zeit ge-
worden iſt, mit der privatkapitalſtiſchen Produktion aufzu-
räumen und die ſozialiſtiſche an ihre Stelle zu ſetzen, die allein
imſtande iſt, allen Menſchen ein Kulturdaſein zu verſchaſſen
und die zugleich die Produktion nach Güte und Menge auf eine
Höhe bringen würde, von der wir uns heute kaum einen Be
griff machen können.

Der heutige Staat fürchtet den Kulturfortſchritt; die
ſozialiſtiſche Geſellſchaft ſt ütz t ſich auf den Kulturfortſchritt;
ſie macht ihn allen Menſchen zugänglich und nutzbar. Darum
kann auch kein Zweifel beſtehen, daß der Sozialismus den
Kapitalismus mitſamt der klaſſenſtaatlichen Regierungsform
überwinden wird.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Mai 1905.

Der Reichstag
begann auch am Freitag wieder um 2 Uhr. Faſt die geſamte
Sißun füllte die Beratung von Petitionen aus, und von
dieſen Petitionen beanſpruchte wieder die Petition der geſchei-
telten Heinzemänner, die von den tonſurierten Geſinnungs-
enoſſen kräftig unterſtützt wurden, den Löwenanteil. Der alteSein ekämpe Roeren unterſtützte mit hochmoraliſchem Pathos

eine Petition der evangeliſchen Kreisſynode Berlin III, welche
ſich gegen die „Schmutzliteratur“ wendet. Herr Roeren
re es ſo hinzuſtellen, als ob wirklich nur die unſittliche

iteratur betroffen werden ſolle, der junge Antiſemit Lattmann
war ehrlicher und unvorſichtiger und enthüllte namentlich den
tiefen Haß, der die päpſtlichen und lutheriſchen Dunkelmänner
gegen den Simpliciſſimus erfüllt. Das köſtlich humorvolle
Simpliciſſimusgedicht gen die berühmten SittlichkeitsApoſtel, zu deßen Vorleſung die Linke den Herrn Lattmann

nötigte, erregte ſtürmiſche Heiterkeitsausbrüche, die durch die
ſalbungsvolle Entrüſtung des antiſemitiſchen Redners bis ins
Ungemeſſene geſteigert wurden. Mit den Waffen des Humors
und der Satire zerfetzten die Gen. Heine und Stadthagen
die defekte Rüſtung des Heinzeheeres. Auch der Freiſinnige
Lenzmann fand einige gute Wendungen, und ſelbſt die
Nationalliberalen weigerten ſich, den Sittlichkeitsrummel mit-
zumachen. Aber der raſende Moralſee wollte ſein Opfer haben,
und ſo wurde denn die Bittſchrift der Zionswächter dem Reichs
kanzler als Lektüre empfohlen. ie weiteren Petitionenwurden meiſt debattelos erledigt. Die Genoſſen Heine
und Schwarz-Lübeck fanden Gelegenheit, einige u

und Mittelſtandsrettereien gebührend zu charakteriſieren. Umden Kommiſſionen Gelegenheit zu geben, das Plenum mit Be-

ratungsſtoff zu beſorgen, ſoll die nächſte Sitzung erſt amDonnerstag, den 18. Mai, abgehalten werden. in Antrag
des Gen. Bebel, am Dienstag einen Schwerinstag abzu
alten, wurde von der Mehrheit abgelehnt. Rechnungs-

ſachen, Totaliſatorgeſetz und Zivilprozeßordnungſollen den Gegenſtand der ädnten Sitzung bilden.

Schluß oder Vertagung des Reichstags
Das Zentrum rechnet anſcheinend ſchon ziemlich beſtimmt

mit einer nochmaligen Vertagung des Reichstags. Die Köln.
r und die Germania laſſen ſich in dieſem Sinne
von Mitgliedern ihrer W unterrichten, und die Deutſche
Tageszeitung rechnet gleichfalls mit einer Vertagung. Trotzdem ſteht dieſelbe durchaus noch nicht feſt. Der Wunſch des

m iſt vielmehr hierbei der Vater des Gedankens.
llerdings werden Börſennovelle und Offizierspenſionsgeſetz

in den Tagen bis einſchließlich Mittwoch nächſter Woche in
den Kommiſſionen ein gutes Stück vorwärts gebracht werden,
da bis dahin die Plenarſitzungen ausfallen, um den Kom-
miſſionen freies Arbeitsfeld zu gewähren ob aber daraus eine
Vertagung des Parlaments abgeleitet werden wird, muß ab
gewartet werden.

Die Bergkommiſſion unter Tage.
Von der Studienfahrt, die die gewiſſenhafte Bergkommiſſion

des Abgeordnetenhauſes unternommen hat, weiß die Reiniſch
Weſtfäliſche Zeitung, das Organ der Kohlenbarone, zu er
zählen, daß ihre Teilnehmer von den Zuſtänden in den
Gruben ganz entzückt geweſen ſeien. Die Ausſichten des ſani-
tären Arbeitstages hätten ſich durch dieſe Studienreiſe keines
wegs gebeſſert; ja einige konſervative Herren, die bis zu einem
Ort mit 24—25 Grad vorgedrungen ſeien, hätten gemeint, daß
ſie ſich das viel ſchlimmer vorgeſtellt hätten, und daß bei
heißem Erntewetter viel ſchwieriger zu arbeiten ſei.

Wenn es den Herren Geſetzgebern in den Gruben ſo gut
gefallen hätte, ſo ließe ſich ja die Bergarbeiterfrage in unend
lich einfacher Weiſe löſen. Die Herren hätten einfach in den
Gruben bleiben und die Arbeiter nach Berlin ſchicken ſollen,
um dort die Geſetze zu machen. Das Volk wäre mit dem
Tauſche wohl zufrieden geweſen; denn die Geſetze wären gut
geworden. Ob aber auch die Kohle

Jndes hat es mit dem Entzücken der Kommiſſionsmitglieder
doch ein eigenes Bewandtnis. An und für ſich gilt es ja als
ein furchtbar nettes Vergnügen, einmal in romantiſcher
Knappentracht in die Grube einzufahren und unter kundiger
Führung drunten ſpazieren zu gehen. Hier gilt das Simpli
ciſſimuswort: „Die Arbeit iſt doch etwas Schönes! Stunden-
lang könnte man ſo ſtehen und zuſehen.“ Aber ſelbſt was
andern Leuten als intereſſante Unterhaltung gilt, ſoll den
Berliner Staatsweiſen, wenn man der Germania glauben
darf, noch zu viel Arbeit geweſen ſein. Das Berliner
Zentrumsblatt, das die Geſchichte jedenfalls von einem Mit
reiſenden hat, erzählt nämlich, auf Zeche Kaiſerſtuhl, auf der
eine Fahrt für Dienstag vorgeſehen war, ſei keiner der
Herren angefahren. Es waren unter den für die
Fahrt auserſehenen Herren drei Mitglieder der konſervativen
Partei.

„Auf Zeche Kaiſerſtuhl iſt kein Mann anugefahren!“ Mit
welcher Jronie hat die Geſchichte die Bedeutung dieſes Satzes
umgewandelt! Vor wenigen Wochen war er ein Fanfarenſtoß,
der den ſozialen Kampf ankündigte und Ereigniſſe von gewaltiger

Kaiſerftuhl einfahren.

Bedeutung einkeitete. Jetzt iſt er nichts anderes als ein nied
liches Jlluſtratiönchen zu den ſozialen Zuſtänden unſerer Zeit.
Die Herren, die es den Arbeitern am meiſten verübelten, daß
ſie einmal für ein paar Tage oder Wochen auf Zeche Kaiſerſtuhl
nicht einfahren wollten, wollen jetzt ſelber nicht auf Zeche

Denn erſtens iſt's langweilig, und
zweitens könnte es der Geſundheit ſchaden. Beim Bankett aber,
das der Dortmunder Oberbürgermeiſter Schmieding gab, hat
keiner gefehlt

Von Kaiſer Joſef II. erzählt eine loyale Anekdote, er habe
ſich einmal für ein paar Stunden in den fürchterlichen unter
irdiſchen Gefängniſſen des Spielb anketten laſſen, und ſei
dadurch zu dem Entſchluſſe st. ß kein Menſch mehr jene
entſetzlichen Räume betreten dürfe. Würden ſich die Herren
Geſeßgeber dazu entſchloſſen haben, mit nacktem Oberkörper im
Waſſer ſtehend, neun Stunden oder länger Kohlen zu ſchürfen,
ſo hätten ſie ſich vielleicht von der Notwendigkeit einer geſetzlich
beſchränkten Arbeitszeit überzeugt. Der preußiſche Landtag aber
iſt das Parlament der weißen Hände, und von ein oder zwei
Ausnahmen abgeſehen, kann keines ſeiner Mitglieder mit der
gleichen unangenehmen Erfahrungen rechnen. Es wäre darum
eine kindiſche Hoffnung, wollte man von der Spazierfahrt der
Bergkommiſſion und dem Schmieding Bankett irgend ein Er
gebnis zugunſten einer verſtändigen Arbeiterſchuzgeſetzgebun
erwarten. Wenn die Frage, welchen Einfluß dieſe Fahrt au
die Beſchlüſſe der Kommiſſion haben werde, überhaupt auf
geworfen wird, b vergißt man dabei ganz, daß dieſe Beſchlüſſe
bereits längſt feſtgelegt ſind. Eine politiſche Bedeutung kommt
daher der Vergnügungsfahrt der Spahnſchen Reiſegeſellſchaft
überhaupt nicht zu.

Dichterfürft und Kaiſer.
Verſchiedene bürgerliche Blätter haben ihrem r

Ausdruck gegeben darüber, daß der deutſche Kaiſer an der
Nationalfeier zu Ehren Schillers in keiner Weiſe teilgenommen
habe. An und für ſich iſt dieſe Wahrnehmung durchaus richtig.
Zur Zeit, da in der Straßburger Univerſität die Gedenkfeier
gehalten wurde, hielt, wie wir vorgeſtern ſchon mitteilten, der
Kaiſer in der Nähe des Univerſitätsgebäudes eine militäriſche
Parade ab, der die Honoratioren des Landes und der Stadt
beiwohnten. Aber ſolche Tatſachen gegen den Kaiſer aus-
ſchlachten zu wollen, wird einem ehrlichen Gegner der kaiſer
lichen Anſchauungen nicht einfallen. Schiller war ein Deſerteur;
er hatte die Pflichten gegen ſeinen Landesherrn ſchwer verletzt.
Später hat er ſich in ſeinen Schriften über den Stand der
Monarchen wiederholt in ſo deſpektierliche Weiſe ausgelaſſen,
daß man es einem Monarchen, der zugleich ein überzeugter
Monarchiſt iſt, unmöglich übelnehmen kannn, wenn er von
einem ſolchen Dichter nichts wiſſen will. Würde die bürger-
liche Preſſe das Bild Schillers nicht beharrlich verfälſchen, ſo
würde ſie ſich auch nicht über die Zurückhaltung des Kaiſers
zu wundern brauchen.

Es iſt darum auch gänzlich überflüſſig, wenn die konſervative
Poſt heute ſchreibt, man dürfe aus der e Wil
helm II. an der Schillerfeier keine falſchen Schlüſſe ziehen,
zumal es „bekannt genug“ ſei, daß der Kaiſer „Schiller und
insbeſondere Wilhelm Tell hoch verehrt.“ Das letztere iſt
gar nicht bekannt und auch gar nicht glaubhaft.

Der oſtelbiſche Schulpatron und „ſein“ Lehrer.
Was die Schulpatrone auf den oſtelbiſchen Rittergütern

„ihren“ Lehrern zu bieten wagen, zeigt recht anſchaulich fol
gender, von der Oſtſee-Zeitung veröffentlichte Notſchrei eines
pommerſchen Lehrers aus einem Dorfe im Regierungsbezirke
Köslin. Der Rittergutsbeſitzer in dem betreffenden Dorfe
hatte eine Treibjagd veranſtaltet. Als Treiber ſollten auch
Schulkinder fungieren, und dieſe erſchienen bei dem Lehrer,
um Urlaub zu erbitten, der ihnen jedoch verweigert wurde,
da von der Regierung die Urlaubserteilung zwecks Teil-
nahme als Treiber bei Jagden verboten iſt. Am nächſten
Tage erſchien der Gutsförſter; auch jetzt mußte der Urlaub
verweigert werden. Darauf ſchrieb der Gutsbeſitzer perſönlich
an den Lehrer und verlangte Urlaub für die Kinder zu „land
wirtſchaftlichen Arbeiten“. Der Lehrer antwortete in einem
Schreiben, daß er nicht die Benutzung zur Treibjagd mit der
land wirtſchaftlichen Arbeit identifizieren könne und verweigerte
den Urlaub. Darauf kündigte der Rittergut s4
beſitzer dem Lehrer den Mittagstiſch, dener bis dahin mit dem Jnſpektor zuſammen ten hatte. Bei
den anderen Beamten erhielt der Lehrer auch nichts, und
ſelbſt die Tagelöhner würden ihm ſchwerlich etwas verabfolgt
haben. Nachdem der Lehrer drei Tage kein
Mittageſſen erhalten hatte, wandte er ſich an
die Regierung mit dem Erſuchen, ihn zu verſetzen, welchem
Wunſche auch entſprochen worden iſt.

Bekommt der Herr Agrarier nun einen gefügigeren Lehrer?Nur jammerſchade, daß man nicht den Ken des Dorfes
und den des „gnädigen Herrn“ erfährt, der ſolche Anſichten
von den Aufgaben der Lehrer und der Schule hat.

Ein neuer Unterrichtszweig.
Nur wenig über 90 Unterrichtstage ſtehen in dieſem Sommer

infolge der ſpäten Oſtern den Schulen zur Verfügung. Auch
von dieſer kurzen Zeit gehen in Berlin noch mehrere Tage für
das Anſchauen der Paraden auf dem Tempelhofer Felde ver
loren. Und nun kommt auch noch der Flottenverein und ver
langt mit lebhafter Unterſtützung des ProvinzialSchulkollegiums,
daß ihm Ende Mat die Primaner und Sekundaner der höheren
Schulen auf drei Tage ausgeliefert werden, damit ein Aus
flug nach Hamburg und Kiel zur Beſichtigung der Flotte unter
nommen werden kann. Man hofft, daß der patriotiſche Marine
Bazillus in den jugendlichen Köpfen feſte Wurzeln faßt. Aus
dem Preis von 35 Mark pro Kopf der Schüler, die teilnehmen
wollen, ſollten die Reiſekoſten und die Beköſtigung beſtritten
werden. Für die erſte Nacht iſt eine Einquartierung auf einem
Schiff der HamburgAmerikaLinie im Hamburger Hafen, für
die zweite Nacht die Einquartierung auf dem Schulſchiff Moltke
in Kiel projektiert. Die Lehrer können ſich als Aufſichtsbeamte
an der dreitägigen Unterbrechung des Unterrichts beteiligen.
Was mit den zurückbleibenden Schülern geſchieht ſowie mit den
ausfallenden Stunden, das iſt nicht die Sorge des Flotten
vereins. Die Hauptſache iſt, daß die Herren Primaner und
Sekundaner, wenn ſie drei Tage lang Teer gerochen haben,
als „Sachverſtändige“ in Flottenangelegenheiten zurückkehren
und geſtützt auf dieſe Ausfüllung ihrer bisherigen maritimen
Bildungslücke dermaleinſt begeiſterte Anhänger der Kahnbau
programme unſerer extremen Flottenenthuſiaſten werden. Offen
e s dieſes erhabene Ziel wichtiger als der ungeſtörte Schul

etrieb.

Wegen Anufreizung verſchiedner Bevölkerungsklaſſen
Gewalttätigkeiten gegeneinander war im Dezember vom

andgerichte Beuthen der Redakteur eines polniſchen Blattes,
C zerlew Desperak, zuteilt worden. wei Monaten Gefängnis verur

Es handelt ich um einen Artikel, der das

Polenvolk feiert, und den deutſchen Charakter V veur
teilt. Der Deutſche wird, ſo deißt es im Urteile, als heimat-
loſer, goldgierger Eroberer, die deutſche Geſchichte als eine
Reihe von Raubkriegen eines herrſchſüchtigen Volkes e
Der deutſche Räuber ſei üb l DerS G z er e auch über Polen dergeſeht geweſen, das Polenvolk ſtehe gr.
geſtärkt den Deutſchen gegenüber. In den polniſchen Pro
vinzen Preußens, ſo heißt es weiter im Urteile, herrſche ſeit

einigen eine ſehr te n Es liege ſehrnahe, daß der Artikel auf die Leſer den Eindruck macht, das
deutſche Volk ſuche dem polniſchen ſein Vaterland zu rauben
und das polniſche Volk müſſe zum Befreiungskampfe über
ehen. Nichts liege näher als die Umſetzung dieſer polniſchenVefahle in die Tat, die bei der erſten Gelegenheit erfolgen

könne. Der Angeklagte habe den aufreizenden Charakter ge
kannt und als radikaler Pole die Wirkung gewünſcht.

Die Reviſion des Angeklagten, der die Feſtſtellungen be
mängelte und prozeſſuale Rügen erhoben hatte, wurde geſtern
vom Reichsgericht verworfen.

Unſerer Meinung nach hätte müſſen unbedingt das Urteil
aufgehoben werden, ſchon aus dem einen Grunde, weil es ſich
bei dem Widerſtreit zwiſchen Polen und Deutſchen nicht um
verſchiedene Bevölkerungs klaſſen handelt ſondern um ver
ſchiedene Volks ſtämme. Das iſt ein großer Unterſchied. Die
Reibereien zwiſchen einzelnen Volksſtämmen können keinesfalls

ur Anwendung des 8 130 des Strafgeſetzbuchs führen, auf
rund deſſen die Verurteilung erfolgt iſt.

Die Herren Studenten

haben in Weimar einen u und dort einenVerband deutſcher Hochſchulen gegründet und Grundſätze fürihn aufgeſtellt. Jn dieſen Scni wird geſagt, der Student
müſſe das Beſtreben haben, ſich zu einer geiſug und ſittlich

freien Perſönlichkeit zu entfalten das könne er aber nur, wenn
er jeder Abſonderung nach parteipolitiſchen oder konfeſſionellen
Geſichtspunkten vermeide reſp. bekämpfe. „Die akademiſche
Freiheit“, heißt es dann wörtlich weiter, „die der Student ge
nieße, legt ihm auch die Pflicht auf, ſie nicht zu mißbrauchen.
Mißbrauch der Freiheit aber iſt es, wenn man ſich c
geſchloſſenen Korporationen rein politiſcher oder konfeſſione
Natur von den übrigen Kommilitonen abſondert.“

Daß der Kampf um die akademiſche Freiheit die reine Affen
komödie ſei, war ſchon durch ſeine früheren Entwicklungsſtadien
klar geworden und brauchte nicht erſt durch dieſen Verbands
tag bewieſen werden. Die akademiſche Freiheit beſteht darin,
daß man den Studenten das allgemein bürgerliche durch die
Verfaſſung verbürgte Recht der Vereinsfreiheit aberkennt.
Die Studenten ſind polizeilicher als die Polizei

Mit einer Obſtruktion ſeitens der Konſervativen droht
die Deutſche Tageszeitung, wenn der Reichstag die Börſen
novelle noch in dieſer Seſſion zur Berabſchiedung bringen
wolle. Das ſei nur möglich, wenn der Reichstag bis in den
Hochſommer tage, und in ſolchem Falle ſei die Anwen-
dung aller parlamentariſchen Mittel, um eine
Durchpeitſchung der Beratung zu hindern, nicht nur unbeſtreit
bares Recht ſondern unabweisbare Pflicht jedes ſeiner
Verantwortung bewußten Abgeordneten.“ Wir freuen uns,
daß auch die Deutſche Tageszeitung, und zwar nicht zum erſten
Male, das Recht auf parlamentariſche Obſtruktion anerkennt.
Ob die Notwendigkeit im einzelnen Falle vorliegt, muß natür
lich jede Partei für ſich ſelbſt entſcheiden, wie die D. Tgs.Zta.
ſich auch nicht gefallen laſſen würde, wollte eine andere Partei
ſagen, die Börſennovelle ſei nicht dazu angetan, die Obſtruktion
anzuwenden.

Eine intereſſante Reichstagswahl wird im 5. Wahl
kreiſe des Regierungsbezirkes Potsdam Oberbarnim ſtatt
finden, nachdem der Reichstag am Donnertag man kann
wohl ſagen zum allgemeinen Erſtaunen die zweifellos ungiltigeWahl des Reichsparteilers Prof. Pauli kaſſiert hat. Ober

barnim gehört nämlich zu jenen Wahlkreiſen, in denen der
Sozialdemokratie nur durch den Uebergang des Freiſinns zur
offenen Reaktion der Sieg entriſſen wurde. Bei den letzten

Wahlen erzielte der Sozialdemokrat Gen. Bruns7202 Stimmen, der Reichsparteiler Paul 6929, der freiſinnige

Kandidat 2904 Stimmen. Jn der Stichwahl erhielt ſodann
Pauli 9450, Bruns 8357 Stimmen. Der Freiſinn hat noch
im Jahre 1890 den Kreis beherrſcht, 1893 hat er ihn dann an
Pauli verloren, der ſeitdem zum Gewohnheitsübel wurde.

Jn der Erſatzwahl werden ſich nun wieder Bruns und Paul
als Hauptgegner gegenüberſtehen, da von den Frreiſinnigen eine
Aenderung ihrer Haltung nicht zu erwarten iſt, kann die
Sozialdemokratie nur fiegen, wenn ſie in dieſem neuen Wahl
feldzuge auch neue Mannſchaften aufbringt. Da der Kreis
We i vor den Toren Berlins liegt, obgleich er zu den wirt
chaftlich zurückgebliebeuſten zählt, wird es keiner Partei aniterhchen Kräften fehlen. Es ſteht alſo ein heißer Kampf

evor.

Man hat Anſtoß genommen Auf dem Friedhof der
Märzgefallenen wollten am 18. März die Arbeiter einer Ber
liner Maſchinenfabrik einen Kranz mit roter Schleife nieder
legen, auf der folgende Strophe ſtand

„So würget denn, ihr Blutgeſellen,
Und ſparet euren frechen Hohn,
Bis aus den Gräbern der Rebellen
Empor wuchs die Rebellion.“

Die Kranzträger wurden n und auf das nächſte Polizeirevier racht. Wie die Berliner Volksztg. erfährt, üben

egenwärtig durch die Polizei Vernehmungen in dieſer Sache
tatt. Die Polizei bemüht ſich, Perſonen zu finden, die an der
Strophe Anſtoß genommen und darin eine Gefahr für die
öffentliche Ruhe und Ordnung erblickt haben. Ob die Be
mühungen der politiſchen Polizei bis jetzt Erfolg gehabt haben,iſt nicht bekannt. Will denn niemand der Koſt ei den Ge
fallen tun und erklären, daß er an der Kranginſchrift Aergernis

genommen hat?

Erſt Kammerjunker daun Offizier. Das jüdiſcheDie Laubhütte erzählt folgende erkaubche

eſchichte: Der Genxeralkonſul Max Goldſchmidt in Frank
furt a. M., der nach dem Tode ſeines Schwiegervaters Baron

Wilhelm v. Rothſchild das Recht erhielt, den Adel weiter x
führen und ſich v. GoldſchmidtRothſchild zu nennen, hat einen
Sohn, der bei den Garde Dragonern in Karlsruhe als Ein
ſriarr diente. Dieſer wurde zum Offiziers Aſpiranten be
ördert und hatte auch die Abſicht und den Wunſch, Offizier

zu werden. Aber trotz der Erklärung des Kriegsminiſtersvon Einem, daß die jüdiſche Religion keinen Grund zur Ab
lehnung biete, wurde v. Goldſchmidt Rothſchild vom Regiment
abgelehnt. Hiervon erfuhr der Kaiſer. Der Monarch gab ſeine
Geſinnung in ſehr deutlicher Weiſe kund er ernannte den
jungen v. Goldſchmidt Rothſchild zum Kammerjunker. Das

d r e dieſen zarten Wink: der
hrige v. Goldſchmidt-Rothſchild wurde nunmehr auch alsOffthier vom Offizierkorps anerkannt. e s



Das Reich als Arbeitgeber. DasAachen verurteilte den 31 jährigen W
Unterſchlagung von 2500 Mark in 11 Fällen zu 18 Monat
Gefängnis. Jm Jahre 1897 wurde K. mit einem Gehalt
von 1.80 Mk. pro Tag als Landbriefträger angeſtellt Jm
Laufe der Zeit „ſtieg“ dieſe Einnahme auf 2 Mk Mit 29
Jahren nahm er eine Frau. Vor Gericht wurde er als fähig
gewandt, beliebt und allgemein geachtet bezeichnet. Doch dae
genügt für einen Landbriefträger nicht; er muß auch Hunger-
künſtler ſein oder ſtehlen können, ohne gefaßt zu werden

Jn Südweſtafrika haben in denGefechte ſtattgefunden, die neue Opfer ſerden n n
fallen ſind: Oberleutnant v. Bülow, Gefreiter Kapitzki und
Reiter Wenelt. Schwerverwundet wurden: Unter
offizier Peterſon, Pell, Gefreiter Pohl und Reiter Reicke
Leicht verwundet wurde Reiter Fiſchbach. Am
Typhus ſtarben die Reiter Stamm und Seiller,

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Eſſen der BergmannMichael Humberg aus Borbeck unter al der Heffentlich

keit zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen fortgeſetzter Mißhandlung Untergebener in 100
ällen wurde der Unteroffizier Müller vom 30. Jnf. Reg. in

arlouis von dem Koblenzer Oberkriegsgericht zu 7 Monaten
Gefängnis und Degradation verurteilt.

Aufgehobenes Todesurteil. Der Bergmann Komecky
war vom Geſchwornengericht zu Bochum wegen Mordes zum
Tode verurteilt worden. Wegen eines geringen Formfehlers
bei der Verhandlung hatte das Reichsgericht das Urteil auf
heben müſſen. Bei der nochmaligen Verhandlung wurde die
Schuldfrage auf Mord verneint und Totſchlag angenommen,
ſo daß der Bergmann vom Geköpftwerden verſchont blieb und
zu 15 jähriger Zuchthausſtrafe verurteilt wurde. Hart an
der Schwelle des Todes iſt dem Manne durch einen kleinen
Formfehler der Kopf gerettet worden. Wäre dieſer Formfehler
nich t vorgekommen, ſo mußte das Reichsgericht das Urteil
beſtätigen, und der Mann war ſeinen Kopf los. Zufalls-
ſpiel mit Menſchenköpfen!

Ausland.
Oeſtreich. Stürmiſche Wahlen. Jn dem Wiener

Vorort Floridsdorf, der als 21. Bezirk Wien angegliedert iſt,
fanden am Donnerstag die Gemeinderatswahlen für den vier-
ten Wahlkörper ſtatt. Von unſeren Genoſſen wurde Anton
Schlinger als Kandidat aufgeſtellt, Kandidat der Chriſtlich
ſozialen war ein Herr Wanke. Schon am Sonntag war es
zu argen Tumulten gekommen. Bürgermeiſter Lueger war mit
zahlreichen Anhängern zu einer Verſammlung hinausgefahren.
Am Bahnhof Floridsdorf wurde er von den Sozialdemokraten
mit Pfuirufen und Pfeifen empfangen. Die Polizei griff in
bekannt geſchickter Weiſe ein; erſt nach argen Tumulten, wo
bei es verſchiedene Verwundete gab, trat Ruhe ein. Für den
Wahltag ſelbſt hatten die Chriſtlichſozialen eine Menge bezahl-
ter Agitatoren (Gemeinde-Beamte und Arbeiter) hinausgeſchickt
und dieſe mit Lederpeitſchen und Ochſenziemern bewaffnet.
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Um 4 Uhr früh ging ein Extrazug der Dampftramway nach
Floridsdorf, der 300 Wiener Poliziſten hinausbringen mußte.
Am Mittwoch ſind auch ſchon einige Duyend Gendarmen in
den neuen Bezirk einmarſchiert und in die einzelnen Orte ver
teilt worden. Es herrſchte alſo in Floridsdorf ſo eine kleine
Art Belagerungszuſtand, Unſere Genoſſen waren von allendieſen chriſtlichſoglelen Vorbereitungen unterrichtet und hatten

vorgeſorgt, daß ihnen und keinem Floridsdorfer das Wahl
recht und die Wahlfreiheit verkümmert werden. Gen. Schlinger
hat denn auch mit 5418 Stimmen über den Kandidaten der
Chriſtlichſozialen geſiegt, der 3869 Stimmen erhielt. Während
des Wahlaktes kam es zu zahlreichen ſtellenweiſe blutigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen beiden Parteien

Der Wiener Vizebürgermeiſter Stro-
bach iſt geſtorben. Strobach, der ein kleiner Lehrmittelhänd-
ler war, ſchloß ſich der antiſemitiſchen Partei in Wien an, als
dieſe noch ein kleines Häuflein unter ihrem Führer Dr. Lueger
war und machte mit ihr den Siegeszug mit. Strenges Feſt-
halten an der Parteidisziplin, ausgibige Lungenkräfte und ein
Reichtum an Schimpfworten, der ihm ſelbſt in ſeiner Partei
eine bevorzugte Stellung ſicherte, brachten ihn bald an die
Spitze, und als die Partei als Siegerin in den Gemeinde-
rat zog, wurde er als Strohmann Dr. Luegers, dem der
Kaiſer von Oeſtreich zweimal die Beſtätigung verſagte, zum
Bürgermeiſter Wiens gewählt. Am 1. April 1897 legte er
ſein Amt nieder, als der Beſtätigung Dr. Luegers nichts
mehr im Wege ſtand. Strohbach begnügte ſich mit der erſten
Vizebürgermeiſterſtelle. So oft eine Knebelung der fortſchritt-
lichen Minorität beabſichtigt war, überließ Lueger ihm, der
ſich durch rüden Ton und ſtrupelloſe Rechtsbeugung beſonders
hierzu eignete, der Vorſitz.

Ungarn. Ein amerikaniſch ungariſcher Kon-
flikt. Zwiſchen der Polizei und dem nordamerikaniſchen
General- Konſulat in Budapeſt iſt ein Konflikt entſtanden. Der
amerikaniſche Einwanderungs-Kommiſſar Max Braun, der vom
General-Konſulat als ſolcher amtlich beglaubigt worden iſt,
wurde von der Polizei unausgeſetzt beobachtet, ſogar ſeine
Privatbriefe wurden geöffnet. Zwiſchen Braun und den ihn
beobachtenden Poliziſten kam es zu einem Wortwechſel. Braun
wurde wegen Beleidigung eines Amtsorgans zu 50 Kronen
Geldſtrafe verurteilt. Die Affäre droht größere Dimenſionen
anzunehmen, da das General-Konſulat den Vorfall der Wiener
Botſchaft und der amerikaniſchen Regierung gemeldet hat.

Türkei. Auf Kreta haben in den letzten Tagen Gefechte
ad den Aufſtändiſchen und Regierungs-Truppen ſtattge-
unden.

Amerika. Rooſevelt über Truſts und Ge
werkſchaften. Jn einer Sitzung des Jroquois-Klubs
in Chikago beſprach Präſident Rooſevelt die Frage der Bundes-
aufſicht über die Bahnen und ſagte, er glaube an die Truſts
als unentbehrliche Einrichtungen des modernen Jnduſtrialis-
mus, er glaube auch an die Berechtigung der Gewerkvereine,
doch müßten dieſe in ſtrenger Verantwortung
gegenüber der Macht des Geſetzes gehalten werden. Was die
Ausſtände angehe, ſo ſei es nötig, das Geſetz aufrecht zu er-
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halten und Gewalttätigkeiten zu unterdrücken. Ein pöbelhafter
Geiſt dürfe niemals in Amerika obſiegen.

Für die brutale Auswucherung der Konſumenten durch die
Truſts hält der Präſident der nord amerikaniſchen Republik eine
ſtrenge geſetzliche Verantwortung nicht für notwendig, wohl
aber für die Gewerkſchaften, denen er aber allergnädigſt eine
gewiſſe Berechtigung zuſpricht. Rooſevelt ſingt dieſelbe Melo
die, die man ſo oft in Deutſchland hören kann: Jn der Theorie
glatte Worte der Anerkennung der Arbeiter-Organiſationen, in
der Praxis die rückſichtsloſeſte Polizeiwillkür.

Der Krieg in Gkaſten.
Jn der Mandſchurei haben in den letzten Tagen die

kriegeriſchen Operationen mit einer Anzahl kleiner Gefechte
wieder eingeſetzt. Ueber eins derſelben, das für die Ruſſen
unglücklich verlief, wird aus Tokio gemeldet: Am Morgen
des 9. d. Mts. griffen die Ruſſen in Stärke von zwei Regi-
mentern Jnfanterie, 5 Sotnien und 1 Batterie, die aus Nas
hanhengtzu, 15 Meilen von Hengcheng kamen, uns in der
Nähe von Yengcheng an. Um 2 Uhr nachmittags begann
der Feind unter dem Schutz von Artilleriefeuer einen ener
giſchen Angriff, wobei die Jnfanterie bis auf 100 Meter an
unſere Stellung herankam. Unſere Truppen gingen dann zur
Offenſive über und verjagten den Feind, der 60 Tote und
160 Verwundete auf dem Platze ließ. Außer ſolchen, die
Uniform trugen, waren unter den Toten und Verwundeten
auch viele, die chineſiſche Kleidung trugen. Der Verluſt des
Feindes wird auf 300 Mann geſchätzt; der unſrige beträgt
1 Mann tot, 50 verwundet.

Der verhaftete franzöſiſche Spion Bous
gouin war anfänglich als Jnſtrukteur in der le
Armee angeſtellt, dann wurde er Attaché bei der franzöſiſchen
Geſandtſchaft in Tokio und iſt jetzt Kaufmann und Vertreter
der Munitionsfabrik von Chamande, dabei zugleich Korreſpon
dent der Zeitung Petit Pariſien. Die Erbitterung gegen
Frankreich iſt durch dieſe Spionagegeſchichte und durch den
Neutralitätsbruch gewaltig geſtiegen.

Aus dem VReiche.
Breslau. Auf dem vorgeſchichtlichen reren in 3

Nähe von Gräbſchen bei Breslau wurden bisher bei den Au
grabungen gegen 400 Gräber und gegen 150 Wohngruben ent
deckt. Die älteſten Gräber befanden ſich an der Nordgrenze
des Terrains. Es waren Skelettbeſtattungen aus der früherBronzezeit. Wohl ein halbes Jahrtauſend jünger ſind e
die Urnengräber, die gefunden wurden. Es gelang, unweit des
ſüdlichen Gräberfeldes auch die Lage eines bronzezeitlichen
Dorfes und etwa ein Dutzend Hüttenplätze feſtzuſtellen. An
einer Stelle wurde ein ganzes Arſenal von Spinn und Webe
geräten aufgefunden.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: E. Dänumig in Halle.
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bieten meine Abteilungen für

werrdentſiche Gorteſſe

Waschstoe und IMueliue, Damen -Kopcökton, Ptz und Weisswaren

welche in ihrer Auswahl und Preiswürdigkeit unerreicht dastehen,

Etawine und Voile für eleg. Blusen und Kostüme
in aparten Dessins

Meter 68, 60, 45, 35, 99 und

Wasoh- Stoffe, 6, schwarz in nur bewährten Stoffen und in den
neuesten, Kleidsamsten Fagons

M. 14. 50. 12.50, 9.50. 7.50, 4.50 U.

Damen-Jackett,
x

Amazonenform aus imitiertem Panamageflecht mit
eleganter Lavallier-Garnitur

Garnierte Damenhüte vo
x

4. 50, 50 u.

S Wasch-Stoffe,Kleider Leinen und imit. Kleider Leinen, sehr
Pf.S J beliebt, in glatt und in neuen Effekten

Meter 1I15, 95, 85, 75, 65, 58 und

schwarz und modefarb. Plisse-Jackettt mit farbigem
Sammoetkragen und Borte, sehr chic garniert

Mk. s.50 und

Bamen-Jackett,
x

Chasseurform aus Fantasiegeflecht mit Pongé-Seide
und Blumen gesehmackvoll garniert

Garnierte Damenhüte 90
Mx.

4. 25., D. 95 u.

Wasch-Stoffe,
Zephir, leinenartiges Gewebe, sebr praktischer

Pth Waschstoff in bedeutender Musterauswahl
Meter 65., 55., 50, 45, 38 und

langes und ädreiviertellanges Fagon, in hochaparten
Farbentönen, Sattelstück mit uni oder farb Kragen

M. 18., 15. 12. 10. 50, 6. 50 und

Staub Paletot, 5 50
T

K.

Bretonform mit Sammetband und Agraffe ohic
garniert

Garnierte Damenhüte 5 g

Wasoh-Stoffe,
Percale und ILevantine für Blusen und Kleidoer,

Pf.in tausendfacher Musterauswabi
Meter 68, 55, 48, 38, 33 und

äusserst Kleidsame und praktische Façons, in allen
Farben

Staub-Havelock, 5 75
A.

Mk. 17.50, 14. 50, II. 50. 9. 50. 7. 50 und

Garnierte MädchenhüteFlorentiner mit Pongé-Seide flott garniert 50
3.50, 2.50, I M.

extre breit auf Créème- Grund mit farbigen Efekten,
grosse Musterauswahl

Kiare Blusen-Stoffe, 30
Pf.Meter

weiss und farbig, aus prima Levantino Rtamine
Damen-Blusen,

und Batist, xAk. 3.50, 2.50, 1.50 und

aus Fantasiegeflecht mit Ponge-Seide chie
Garnierte Mädchenhüte 85

garniert 2,25, 1.75, 198, pt.
Voiles, Etamines

und Grenadines glatt, Kariert und gestreift,
100/110 cm breit4 Meter 3.75 bis

Damen-Biusen
aus reinwoll. Musseline, ganz gefüttert, mit Koller
und paspoiliert, hochmoderne Mustor, hell und
dunkel Ak 7.50, 6.50, 5.50 und

aus Fantasiegeflecht, mit Schärpe flott garniert
1.75, 98,

Garnierte Mädchenhüte 58 8
Pf.

Musseline
imit. in besonders reicher Auster Auswahl, auf

Pt.hellen und dunklen Grundtönen
Meter 50, 45, 40, 35., 33 und

Kostümröcke
uus weissem Ripsstotff, Satin oder Leinenstoff, sehr
chic gearbeitet

k I2, D. 50, 7.50. 5.50. 4. 25, 2.50 U.

Sonnenscohirme (0
mit Einsatz oder mit Spitz0

1.50, Mk.

S MousselineJ reine Wolle entzückende Saison Neuheiten in
Pf.bew. vorzäglicher Qualitätr deeteos Stlorer 115, 105, 95, 85 und

fussfreoi, mit aufgesetzter Tasche aus PFantsiestoffenKostümröcke 75
im engl. Geschmack

Sonnenschirme
aparte Muster 1.85.,elegant Chino 3.858, Pt.Mk. s.75, 5.50, 4.50 u.

e

weiss Batist

b

leschäftsnans J. Lewin
alle a. S., Marktplatz 2 u.



Warenhaus

Hamburger Leo
Gr. Vlrichstrasse 60/61.

pold
Porzellan, weiss.

Fliegengläser 15 vt. Kaffeekannen ff. genuſtert 22 v.
Wassergläser s 6, 5, 3vf. Milchtöpfe f. gemuſtert 10, 8, 6vf.
Glasteller gros s 5 vt. Zuckerädosen ff. gemuſtert 15, 10 v.
Goldrandbecher an. u. o. 7 f. Kuchenteller ff. gemuſtert 15, 9 Pf.

Porrellan, dekoriert.
Kaffeeservice vteilig 2175, 225, 17

bau
Kaffee- u. Teeservice zeig 98 f.

Kaffeetassen ff. Goldder. 8 Paar 50 Pf.
Kaffeetassen f. Blumendet. Paar 20 Pf.

Fernruf 376.

Barfüsserstrasse 3/65.

Steingut.

Schneidebretterqres, ffdetorien 12 v.
Haushalttonnen f. gemuſtert 20 f.
Essig- u. Oelkrüge f. gemußert 20 p.

Satz Töpfe s er ff. Lewſiert 72 v.
Salz- u. Mehlmesten getr 38 p.

Forſt u. Obstschalen 45 v.
Kaffeebecher gartebader germ 12 v.

Diverse Wirtschafts Artikel.
Blechlöffel f. verzinnt
Briefkasten ff. bunt

Pliegenfalle Perfekt rei 38 f.
Fliegenklatsche Ilipp Klapp 42 v.

Purree- u. Saftpressen 125 95 f.
Aermelplättbretter ff. bezogen 55 vf.

form 115 95

Kranken Aneriſtunge dn J. cdehe Braunſchweig

Filiale Halle a. S. (E.Montag den 15. Mat abends 8 Uhr bei Martinsberg 6:

General Versammlung.
Tagesordnung Abrechnung vom 1. Quartal 1905. Kaſſen

legenheiten.ange Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Bin unter Nr. 2831 an das hieſige Fernſprechnetz

Herm. Merkel.
Bildhauer, Stuckgeſchäft.

angeſchlofſen.

Nur Alter Markt 11 im Hofe
links bekommt man die beſten, dauer
hafteſten, mit guten a verſehenen
Arbeiterstiefein u Tr

W Lederpantoffeln. W
J. Sternlieht, Telephon Nr. 1946.

Zum Elefanten.
Heute e ä Mai

Tanzkränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

C. Hennig r W empfiehlt die

Kinder flasc en mit Sauger 2 Stück 9 Pf. Teller ff. gemuſtert 12, 10, 7, 5 Pf.

Zätronenpressen 12, 9 p. Schüsseln ff. gemuſtert 10, 4 Pf.

kmaille.

Maschinentöpfe 0 28 25 13 p. Haarbesen grau s os 48 pf
Kaffeekocher o es o 35 30 pt. Handbesen do. wo 2 22 z
B t B k ſ. 110 100 75 Rosshaarbesen poliert 1.60 1
a u u r t 88 r Rosshaarhandbesen do. es 28 60 Pf.

Asehbrehenlormen J T36 200 2 m I geh und Seheuerbürston 15 10 9 Pf.

Schmortöpfe J z 26 en I Schuhbürsten reine Borſte 35 2 W Pf.

Putzn. Wiehskasten e a 1891

40 om Becken 38Waschservies e 9 Eierschränke s 48 38 pf

e e Glosskannen 48-
Tagen frischer Sparsgol sonel 10

Nen?

vom einfachſten
Shreittiſche, Ver

ne
Dir Ganuze

ähtel?Gelegenheit aute
Wohnungs-Sinrichtungen

beſonders empfehle Büffetts,

Pfeiler- und Trumeaurx

Eischränke 20

Eobr.

bis eleganteſten.

tikows,
Ta DiwansWiegel.

aft

s s 4pf.

es 88 48 Pf.

Brotkasten ff. bunt 60 p.
Petrolkocher 225 1.85 I

Spirituskocher 85 28 22 v.

III 30 Pfg.

H. Pfafferott, er

Glaskompottièren s 6, 5vf. Tassen ff. gemuſtert 10, 7 v. Kuchenteller f. Geudſtern 3etäe50 f.
Salz- u. Plegeymenages s Fierbecher g tag 10 v. Satz Töpfe o etaa, grote rm 125 Waschservice ff. vunt 195, Ies, Iuo

2 f groß, huntBolen ecenr Kaffeeservice r i Obstsorviee in I Nachttöpfo z 200
Waschbecken qreß, oen, bunt 00 v.
Tas8eN blau, Zwiebel, Meißner Form G Pf.

Toilette-u. Seifen- Artikel.

Glycerinseife Ferie eeie I 5 v.
ILilienmilchseife 'rina Quatiät 28 f.
Blumenseife diverſe ff. Parfäwe 40
Handwaschseife gr 15 v.
„NMilda“, beſte un tag 18 pf.
Parfüm ff. Riesonſgeont 40 v.

Lanolin-Seife Sfeilring“' Stück 22 f.

Kämme, Zahnbürsten, Zahn-,
Mund- u. Kopfwasser äur

Oranienb. Kernseife e 35 v.

Sorte II Pfg.

bästhof Drei könige

s de
Unterhaltungsabent

(bei günſtigem Wetter im Garten).
Für Unterhaltung ſorgt Vnlo.
Es ladet freundlichſt ein

Jos. Streicheor,

Pfännerhöhe 1
Verſammlung im aurant

erzlichſt eingeladen.
er Einberufer.

4 ätze, 2 faſt neue Treppen,
rennholz billig zu verkaufen.Sonne wird bis /210 Uhr verkauft.

neu, ſolid von o k. bis
am Lager.Friedrien Jeexe, Abbruch Lindenhof,r on 2450. Geiſtſtraße 25.

Altes öbel nehmeſtets in gre an. Halle Krölliwitz.Gr. 11 Z38 ſind 30 Stück gute Sonntag, d. 14. Mai

nene bleen e 6und Braunſchweiger werden
morgen nachinttag à Uhr ſtattfindenden lenm. Dachfenſter, Schornſtein- [08860— öffontl bal,

utz wozu ergebenſt einladet

dito Mutterlose.Bokksbuchhandk.

Allen ſoran ne
sind

Serie 4: Herren Anzug 16.50
Serie 5: Herren Anzug 18.00
Serie 6: Herren Anzug 19.50

Sitz.

36 Gr. Ulrichstrasse 36

nahe
der Alton Promenade

n r ſer de Infere vewermg Auguſt See e a e en

Angebot
r DF Nie wiederkehrende günstige m J J Iulins Jammer zcklay

Herren-A Ieeee&eThS Herren-Anzüge,T e 3 b h nzügs 30. n 42 nur Serie 7: Rerron Aee 21.00
e 3: errang n 1 vo Dieser Posten Herren-Anzüge, welchen ich unter dem ewnes Ferie 3: Herren-Anzng 22.

erstand, besteht aus modernen unä eleganten Sachen, auch befinden sich viele
einfarbig graue und Marengo-Dessins darunter.

R Spoexzialität der Firma: W
Schwarze Jackett-, Rock- und Gehrock- Anzüge.

S Rnaben-, Jünglings- und Burschen-Anzüge, Neuheiten 1905.

v HerkKules- Mosse beste Arbeitshose der Welt T

Julius Hammersehlag,

fAſien voran
sind

Serie 9: Herren- Anzug 24.00
Serie 10: Herren- Anzug 26.0
Serie Herren- Anzug 28.00
Serie 12: Herren- Anzug 30.00

Ersatz für e

36 61, Ulrichstrasse 36
nahe

der Alten Promenade.



1. Seilage zum Volksblatt.
Ir. 112.

Zur Revolution in Rußland.
Der 1. Mai wird am Sonntag von denund Freiheltskämpfern begangen werden. n

in Petersburg eine v der Schreckensſzenen vom
21. Januar befürchtet wird, hat der Verband der Ingenieure
den Generalgouverneur gebeten, er möchte die Polizei nicht
eingreifen laſſen, falls ſogenannte friedliche Manifeſtationen
ſtattfinden. Viele Verhaftungen werden in dieſer Woche vorge-
nommen. Proklamationen werden in großen MVolk verteilt. grob aßen mer das

Dieſe Bitte wird bei dem BlutmenErfolg haben. ſchen Trepow recht wenig
Auf den Pulverturm des 4. DonKoſakenRegimentes

in Chichuſchin bei Tomsk wurde ein Ueberfall von bewaffneten
Perſonen verübt, denen es gelang, unerkannt zu entkommen.

Erſchoſſen wurde in Niſchni-Nowgorod der aus
dem Theater heimkehrende GendarmerieOberſileutnant Greſch
ner. Der Attentäter wurde ergriffen; er nennt ſiNikiforow. griff nnt ſich Edelmann

Das Militär und die Revolution. Jn dem Material des
Bulletins der Sozialdemokratie Polens und Litauens (2 pola
Walkl) findet ſich folgende Mitteilung eines Genoſſen Offi-
ziers der Warſchauer Garniſon vom 3. Mai:

„Mittwoch vor dem 1. Mai verſammelte Maximowicz (der
Generalgouvernaur von Polen) alle Hauptleute und Generale
und gab ihnen eine Jnſtruktion, daß man auf die Menge nicht
ſchießen ſoll; das Schießen iſt nur dann zuläſſig, wenn der
erſte Schuß von der Menge fallen wird. Freitag haben die
Hauptleute dieſe Jnſtruktion allen ihren Offizieren wiederholt.
Das Militär war diesmal nicht in ſolchem Umfange wie im
Februar mobiliſfiert. Jedem Regiment wurde eine Kompagnie

e A

Halle a. Sonntag, den 14. Mai 1905.

reſp. eine Eskadron entnommen und außerdem iſt in jedem
Poltzeirevier- Gebäude eine Kompagnie piagziert worden.

Es ſind Beweiſe vorhanden, daß die Meyhelei ſchon von
vornherein von der Polizei beſchloſſen war.“

Dieſer Befehl zeigt, daß der Glaube der Regierung an die
Treue der Truppen erſchüttert iſt und daß ſie fürchtet, das
Militär würde bei einem Kommando zum Schießen ohne
Herausforderung durch die Menge den Gehorfam verwei-
gern. Daß das Militär ſich immer mehr auf die Seite des
Volkes ſtellt, das lehrt auch eine Korreſpondenz aus Czen
ſt och au, die ſich in der Nr. 8 der Z pola walki vom 9. Mai
findet: „Am 29. April hat das Militär auf die Demonſtranten
geſchoſſen. Es wurden drei Satven abgegeben. Die Menge
fing an, ſich zurückzuziehen.

In derſelben Zeit ſchoſſen die Schutzleute aus Revoſvern
und ſchlugen auf die flüchtende Menge mit Säbeln ein. Faſtalle Soldaten ſchoſſen über die Kopfe der Demonſtranten hin-

weg. Es fielen einige hundert Schüſſe, und doch ſind nur
zwei Perſonen getötet und zwei ſchwer verletzt worden. Leichte
Verletzungen erhielten etwa 20 Perſonen. Beinahe alle Ver
wundeten und Getöteten fielen von den Revolverkugeln der
Polizei. Die Schutzleute benahmen ſich wie tolle Hunde.“

Pfaffen-Spionage. Jn Nr. 97 der Jskra wird folgendes
t die ruſſiſche Geiſtlichkeit charakteriſtiſche Dokument mitge-
eilt:

Den 17. Februar 1905.
Malojaroslawſche Kreisabteilung
Schulrat der Kalugager Eparchie.

Seiner Gnaden dem Bruder-Schuldirektor von N. N.
Auf Grund des Protokolls des Eparchialen Schulrates in

Sachen der Verdächtigung eines Kirchſchullehrers wegen regie-
rungsfeindlicher Propaganda wurde von Seiner Hochwürden
folgende Reſolution gefaßt: „Den Kreisabteilungen iſt aufzu-
tragen, allen Brüdern-Schuldirektoren zu befehlen, daß ſie die

16. Jaheg.

Schullehrer unter ſtrenge, jedoch nur geheime A ſtellen.
Wie ich benachrichtigt worden bin, verbreiten die C
Semſtwo Schulen ganz offen unter den Bauern und ihren
dern revolutionäre Aufrufe. Die Brüder-Schuldirektoren ſollen
vorſichtig, auf dem Wege freundlicher Unterhaltungen, den
renden unſerer Schulen die ganze Gefahr der regierungsf
lichen Tätigkeit der SemſtwoSchullehrer klar machen.“

Der Vorſitzende der Abteilung: Pope Rikolskm

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Alle Preußen ſind vor dem Geſetze gleich Die

Strafkammer in Hirſchberg (Schleſien) verurteilte in einem
Prozeß wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes (Nichtanmeldung
einer Verſammlung) einen Bergarbeiter zu ein hundert
Mark Geldſtrafe, während der Staatsanwalt das Min-
deſtmaß von 15 Mk. beantragt hatte und führte zur Be
gründung dieſes ſeltſamen Urteils aus:

Was die Höhe der Strafe betreffe, ſo iſt der Gerichtshof
deshalb bedeutend über den Antrag des Staatsanwa

egangen, weil die Sozialdemokraten es mit gr
eſchick verſtünden, die Geſetze zu umgehen. Könne aber

einmal ein Sozialdemokrat sefeyt werden,
dann müßte er auch ſtreng beſtraft werden.

Dieſe Urteilsbegründung ſtimmt ſchlecht zu dem Grundſatze,
daß preußiſche Richter ohne Anſehen der Perſon richten ſollen.
Die oben angeführte Urteilsbegründung ſpricht aber ſo für ſich,
daß wir es unſern Leſern überlaſſen können, ſich ſelbſt ihre
Meinung über den Grundſatz der preußiſchen Verfaſſung von
der Rechtsgleichheit aller Preußen zu bilden.

8 „Brüllen“ eine Beleidigung. Wegen Beamten
beleidigung hatte ſich vor der Strafkammer in Bromberg
Genoſſe Stöſſel zu verantworten. Zur Laſt gelegt wurde ihm,
in einer Mitgliederverſammlung des Hafenarbeiter Verbandes
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Aeußerungen getan zu haben, durch welche ſich ein Gendarm
beleidigt fühlte. Stöſſel hatte von dem Gendarmen behauptet,
daß dieſer ihn im Kaſernentone angebrüllt habe. Der Staats
anwalt erblickte in dem Ausdruck „brüllen“ eine ſchwere Be
leidigung und beantragte eine Geldſtrafe von 50 Mark. Der
Gerichtshof erkannte auf 20 Mk. Geldſtrafe.

eParteinachrichten.
Totenliſte der Partei. Jn Leipzig ſtarb geſtern

der Steinmetz Genoſſe Felix Lange an der Proletarier
krankheit im Alter von 38 Jahren. Felix Lange war längere
Zeit Vorſtandsmitglied des Wahlvereins für Leipzig-Land und
Mitglied der Preßkommiſſion. Außerdem war er Verbands
kaſſierer des Zentral-Verbandes der Steinarbeiter. Lange
hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. Ehre ſeinem An
denken

Gewerkſchaftliches.
Jn Göttingen iſt der Streik der Maurer und Zimmerer

zugunſten der Arbeiter beendet worden.Peetallarbeiter. Der Ausſperrung der Former in den
Tempergießereien zu Velbert (Rheinland) ſo jetzt die Aus
ſperrung aller organiſierten Metallarbeiter folgen. So beſchloß
der Fabrikantenverein in Velbert. Die Kunſt, Bau und
Konſtruktionsſchloſſer Nürnbergs treten ebenfalls in eine
Tarifbewegung ein. Die Forderungen werden noch dieſe
Woche den Unternehmern vorgelegt werden.

Die Huf- und Wagenſchmiede in Stuttgart befinden ſich
in einer Lohnbewegung. Da die Meiſter auf der Suche nach
auswärtigen Arbeitskräften ſind, ſo iſt anzunehmen, daß ſie
beabfichtigen, dieGehilfen zu einem Ausſtand zu drängen. Die
Schmiedegehilfen allerorts werden darum erſucht, den Zuzug
nach Stuttgart ſtreng zu vermeiden, da die Lohn und Arbeits
verhältniſſe daſelbſt die denkbar traurigſten ſind.

2 Steindrucker der Firma Schött, Lithographiſche Kunſt
anſtalt in Rheidt befinden fich im Ausſtande.

Ausland.
Ungarn. Der kaum beendete Generalſtreik in

Eſſey droht wieder auszubrechen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 13. Mai.

Die Frau nicht Lohnſklavin ſondern Kampfgenoffin.
Die geſtrige Frauenverſammlung war leidlich beſucht. Die

Räume des Konzerthauſes waren faſt voll beſetzt. Genoſſin
Zietz Hamburg behandelte das Vortragsthema in populärer
Darſtellung und unter kräftigen Ausfällen auf unſere gelten-
den Geſetze, die die Frauen minderen Rechts erklären. Ge-
ſpannt hörten die Erſchienenen den agitatoriſch wirkſamen und
mit witzigen Pointen reich durchſetzten Ausführungen zu. Die
Zeit, in welcher Schiller in ſeinem Lied von der Glocke die
Frau als ſtille Hausgenoſſin feierte, iſt längſt vorbei. Da-
mals fand die Frau ihre Befriedigung im Familiendienſt.
Sie war die Univerſalhandwerkerin der Familie, da ſie überall
tätig zu ſein hatte. Der internationale Revolutionär Kapi-
talismus hat dieſes Verhältnis völlig geändert. Die Frau
wurde in die Fabrik gezogen und als Lohndrückerin gegen
den Mann verwendet. Schon vor zehn Jahren, bei der Ge-
werbezählung des Jahres 1895, waren in Deutſchland 6
Millionen Frauen und Mädchen in den Fabriken beſchäftigt.
Jhre Zahl hat ſeitdem nicht ab- ſondern ſtark zugenommen.
Sogar im Baugewerbe ſind Frauen, beſonders an der ſäch-
ſiſch-böhmiſchen Grenze, als Handlanger tätig. Die Metall
branche kennt ſchon längſt weibliche Arbeitskräſte, urd in
den Bergwerken ſind arbeitende Frauen und Mädchen nichts
Seltenes. Jn Schleſien, wo die reichen Zentrumsmagnaten
als Grubenbeſitzer dominieren, bezahlt man ihnen pro Tag
1.14 Mk. und weniger. Die Arbeitszeit ſolcher Frauen iſt
trotz der Arbeiterſchutzgeſetze noch eine viel zu lange, da ſich
das Unternehmertum durch alle möglichen Schlingen den ge-
ſetzlichen Vorſchriften entzieht. Unverſtändlich iſt es, warum
man nach den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes den Frauen
nicht mehr politiſches Verſtändnis beimißt wie den Lehr
lingen. Rednerin verbreitet ſich unter Bekanntgabe einiger
Beiſpiele, die große Heiterkeit erregen, über die vecſchieden-
artige Auslegung der bekannten Segment- Anordnung des ver-
ſtorbenen Miniſters Hammerſtein Gott hab' ihn ſelig, fügt
die Referentin hinzu die Widecſprüche über Widerſprüche
erzeugen müſſe. Großes Intereſſe müſſen die Frauen auch
den zollpolitiſchen Verhältniſſen Deutſchlands und den neuen
Handesverträgen entgegenbringen. Die Frau hat in erſter
Linie ein dringendes Jntereſſe an billigen Lebensmitteln. Be-
kämpft muß von der Frau auch werden jede Wahlrechtsver-
ſchlechterung, da dieſe angalog ihrer jetzigen Stellung die Aus-
dehnung des Wahlrechts auch auf die Frauen fordern müſſe.
Nicht zuletzt gilt dem Militarismus mit ſeinen Begleiterſchei-
nungen, Soldatenmißhandlungen und Milſtärgerichtsurteilen
unſer Kampf. Der Kriegsminiſter von Einem hätte über
keinen einzigen Soldaten zu verfügen, wenn die Frauen nicht
wären. (Als Rednerin die gleiche Selbſtverſtändlichkeit in
Colditz in Sachſen ausgeſprochen, habe der Ueberwachende er-
klärt, das dürfe ſie nicht ſagen) Nun, wahr bleibt's aber
doch! (Gr. Heiterkeit.) Bei den Soldatenmißhandlungen und
Bluturteilen der Militärgerichte kommen unſere Söhne und
Gatten in Frage. Da müſſen die Frauen ihren Proteſt in
die Oeffentlichkeit ſchleudern. Soll es aber beſſer werden, dann
muß die Frau ſich organiſieren. Sie muß agitieren und in
der Ehe die geiſtige Gehilfin des Mannes ſein. Dann kann
ſie auch die Kinder jm ſozialiſtiſchen Sinne erziehen. (Gr.
Beifall.

Jn der Diskuſſion geht Böhme Schkeuditz auf den Streit
bei der dortigen Firma J. Schäfer Söhne ein, Beyer-
Halle fordert zum Beitritt. in die Arbeiterinnen-Sektion der
hieſigen Filiale des Schneiderverbandes auf. Frau Zietz
einpfieht das Abonnement auf das Organ der proletariſchen
Frauen: Die Gleichheit. Eine umgehende Liſte wies 533
neue Abonnenten auf. Gegen 11 Uhr wurde die Verſamm-
lung durch Gen. Sach ſe mit dem Wunſche geſchloſſen, daß
die Frauen und Mädchen ſich auch in Halle zuſammenſchließen
und für die Ausbreitung der proletariſchen Jdeen tätig ſein
möchten.

2

Sommerurlaub für ſtädtiſche Arbeiter.
Die zur Vorberatung dieſer Frage eingeſetzte gemiſchte

Deputation, beſtehend aus den drei Magiſtratsmitgliedern
Staude, v. Holly und Lammers und den fünf Stadtverord-
neten David, Dehne, Engelcke, Gygas und Thiele hielt geſtern
ihre erſte Sitzung ab und gelangte nach verhältnismäßig kurzer
Beratung zu dem einſtimmigen Beſchluſſe, allen ſtädtiſchen
Arbeitern und nichtbeamteten Bureau-Angeſtellten, ſofern ſie
ſeit fünf Jahren in ſtädtiſchen Dienſten ſtehen und 25 Jahre

e

alt ſind, einen lichen Erholungsurlaub von 7 Tagen zugewähren unter des Lohnes. Anfänglich ine
einer zwei bezw. dreiſtufigen Staffelung nach Dauer der Be
ſchäftigung und Länge des Urlaubs von mehreren Seiten das
Wort geredet. Da man ſich jedoch der Bedenken gegen einen
nur zwei- oder dreitägigen Urlaub nicht verſchließen konnte,
fand ſchließlich die einheitliche Dauer des Urlaubs Anerkennung.
Für die Feuer und Retortenarbeiter und andere beſonders
anſtrengende Tätigkeiten ſoll nicht an der fünfjährigen Karenz
zeit feſtgehalten werden ſondern der Urlaub ſchon früher be
ginnen, doch wurden genaue Beſtimmungen nicht r
Die Koſten betragen jährlich etwa 5000 M. Da dieſelben aber
umeiſt von den Gas-Anſtalten, dem Waſſerwerk und dem
lektrizitätswerk zu tragen ſind, fallen ſie beim Haushalt faſt
ar nicht ins Gewicht. Der Urlaub ſoll ſchon dieſen Sommer

ſeinen Anfang nehmen.
Auch über die Frage einer Zuſchußleiſtung zum Kranken-

gelde wurde verhandelt; die Beratung edoch nicht beendet.
Vorausſichtlich wird der Zuſchuß bis zur Höhe von oder
des gewöhnlichen Einkommens auf eine noch zu beſtimmende
Zeit in Krankheitsfällen und bei militäriſchen Uebungen ge-
währt werden.

Nur noch bis zum 20. Mai
liegt die Liſte derjenigen Perſonen aus, welche zu dem fingierten

Steuerſatze von 4 M. jährlich veranlagt ſind. Wer ein Ein
kommen von 660——900 M. hat, muß in dieſer Liſte ſtehen. Be
eile ſich daher ein jeder, ſeine Adreſſe an folgenden Stellen

niederzulegen

Partei-Sekretariat, Harz 42/43.
Volks-Buchhandlung, Harz 42/43.
Albrecht, Zigarrengeſchäft, Lindenſtraße 58,
Gerig, ViktualienGeſchäft, Roſenſtraße 2.

Von dort aus wird die Einſichtnahme beſorgt, auch erhält
jeder diesbezügliche Mitteilungen.

Der Partei-Sekretär.

Maler Ansſtand.
Die Streikenden verringern ſich von Tag zu Tag durch die

enormen Anfragen von auswärts ſowie durch die Bewilligungen
der Arbeitgeber; doch zeigt ſich, daß wir den Anfragen nicht
in allen Fällen gerecht werden können, aus den äußerſtenEnden Deitſchlands werden per Telephon oder Telegraph

Leute verlangt, ſo daß in wenigen Tagen nur noch die Leute
hier ſind, die wir brauchen zum Streikpoſtenſtehen und der-
gleichen. Die Herren Arbeitgeber, welche auf der Suche ſind
nach Arbeitswilligen, ſcheinen wenig Erfolg zu haben, denn
nur etnen bringen ſie im Höchſtfall mal durch, da auch in
den kleinſten Städten faſt alles organiſiert iſt, ſo daß nicht viel
Arbeitswillige aufzutreiben ſind. Ein Beweis dafür iſt, daß Herr
Franzen in Schilo im Harz ſelbſt arbeitet oder als Schutzengel
ſeiner dort beſchäftigten Leute anweſend iſt. Die Arbeitswilli-
gen am Orte müſſen während des Streiks Aushilfsarbeiten bei
einem oder dem andern Herrn verrichten, doch brennen den
Herren die Sohlen, da ein ganz Teil Arbeit drängt. Auch
unter der Jnnung hat ſich ein Teil Abtrünnige gefunden, ſo
daß dieſelbe dem Zerſplittern nahe iſt. Die Berichtigung be-
treffs des Herrn Wilde, Anhalterſtraße, beruht nicht auf Wahr
heit; er hat wohl bei Niemeier aufgehört, aber bei Runge
wieder als Arbeitswilliger angefangen und zwar fangen die
ſelben ſchon früh 4 oder 5 Uhr an; ſie glauben, da nicht ge
ſehen zu werden, doch ſind wir Tag und Nacht auf dem Poſten.
Der Herr Geſchäftsführer von Runge bedient ſich Schimpf
worte gegenüber Streikenden, trotzdem er bis vor kurzem Mit
glied unſerer Vereinigung war.

Der Herr Wolf ſcheint auch die Polizei angerufen zu haben
zum Schutze der Arbeitswilligen, denn von 6—-6!/2 Uhr früh
iſt ſtets ein Poſten in der Hafenſtraße vor dem Neubau. Der
Herr Heidtmann meinte in der letzten Jnnungs Verſammlung
zu den Arbeitgebern, man müßte ſich Jtaliener oder Polen
kommen laſſen. Nun, wir wünſchen den Herren viel Glück.

Die Lohnkommiſſion.

Beamtendarlehn.
Jm GeneralAnzeiger iſt wöchentlich zwei- bis dreimal in

einem Jnſerat zu leſen, daß Beamte, die ſich in momentaner
Notlage befinden, entſprechende Darlehen bekommen können.
Anfragen ſeien unter 2. M. 10 poſtlagernd Leipzig zu ſenden.

Nun gibt es ſelbſtverſtändlich Beamte genug, die ſich in
„momentaner Notlage“ befinden. Jm allgemeinen ſind im
Deutſchen Reiche beſonders die unteren Beamten oft ſchlechter
wie qualiſizierte Arbeiter geſtellt. Sie ſchreiben alſo ver-
trauensvoll unter Z. I. 90 nach Leipzig und danken im
tillen dem Zufall, daß keine vorgeſetzte Behörde oder ein neu-
gieriger Kollege von ihrem Pumpverſuch Kenntnis bekommt.
Denn die in Leipzig ſind doch ſicher ſehr diskret! Gewiß; ſie
ſind das. Sie haben auch ſelbſt Urſache dazu, wie wir
gleich zeigen werden. Der Anfragende bekommt nämlich
einen großen Fragebogen, einen kleinen Proſpekt einer
Lebensverſicherung und ein gedrucktes Zirkular, enthaltend
die Bedingungen, unter welchen das Darlehn gegeben
wird. Zunächſt wird ihm mitgeteilt, daß in diskreter
Weiſe Auskünfte eingeholt werden. Dagegen ließe ſich
nun vom Standpunkte der Darleiher nichts ſagen; ſie
müſſen ihr Geld ſicher ſtellen. Aber der Beamte iſt doch ſchon
etwas ängſtlich geworden, da er die Jnſtitute, die über ihn
Auskunft gehen, nicht kennt. Er lieſt aber in dem Zirkular
weiter:

1. Das Darlehn u in der Regel innerhalb Jahresfriſt
in feſtzuſetzenden Raten abgetragen werden.

2. Der Zinsfuß iſt 5 Prozent; die Zinſen kommen von dem
Darlehn vorweg in Abzug'

3. Als Sicherheit wird eine durch unſere Vermitt-
lung bei einer a gen LebensverſicherungsAktien
Geſellſchaft abzuſchließende Lebensverſicherung im zehn-
fachen Betrage des Darlehns gefordert.

4. Ueber das Darlehn iſt ein Sicherheitswechſel zu geben,
welcher jeweilig auf den verminderten Betrag prolongiert
wird, wenn eine Rate abgezahlt iſt. Derſelbe kommt
nicht in Umlauf.

Alſo erſtens Abſtoßung des Darlehns innerhalb Jahresfriſt.
Das iſt einem kleinen Beamten oft geradezu unmöglich.
Zweitens „nur“ 5 Proz. Zinſen. Drittens und das iſt das
ſchönſte Abſchluß einer Lebensverſicherung mit dem zehn-
fachen Betrage des geforderten Darlehns. Will ſo ein armer
Teufel 100 Mk. gepumpt haben, muß er ſich verpflichten, eine
Polize in Höhe von 1000 Mk. zu erwerben. Der Betrag
der erſten Prämienrechnung oft 30-40 und
mehr Mark betragend wird natürlich von dem
gewährten Davrlehn ſofort in Abzug gebracht. Dazu die Zinſen im Betrage von 5 Mk., ſo daß
im günſtigſten Falle der Borgende 50 Mk. ausbezahlt bekonnnt
und innerhalb Jahresfriſt 100 Mk. retour zahlen muß

So ſehen Beamtendarlehn aus! Aber es kommt noch beſſer.
Der nachſtehend wiedergegebene Fragebogen iſt ob ſeiner
Gründlichkeit, um keinen treffenderen Ausdruck zu gebrauchen,
das Muſter eines inquiſitoriſchen Unterſuchungsverfahrens. Da
fehlt nichts. Langweilen ſich unſere Leſer nicht beim Anblick
der zahlreichen Fragen, dann mögen ſie ruhig prüfen, ob man
über die Verhältniſſe eines Angeſtellten ſich noch eingehender
unterrichten laſſen kann. Die Fragen lauten alſo:

Vollſtändiger Vor und Zuname der darlehnsſuchenden Per
ſon Ort, Tag, Monat und Jahr Jhrer Geburt Welchesiſt Jhr Stand Beruf oder Gewerbe Wohnort (Straße undKa minn ry (Staat, Kreis) Leben Jhre Eltern noch
Wenn ja, Angabe der Namen, des Standes und der vollſtän-
digen Adreſſe derſelben: Sind Sie verheiratet und wenn ja,
G wann Wie viel Kinder haben Sie und in weichem
llter ſtehen dieſelben id der Ader Schwiegereltern: Jſt Jhre Frau bereit, ſich für die Schuld

mitzuwerbürgen Leben Sie in ehelicher GütergemeinſchaftWelches Darlehen wünſchen Sie Verpflichten Sie ſich, das
ſelbe mit 5 Prozent zu verzinſen und die Zinſen für das erße
Jahr vom Darlehn in Abzug bringen zu laſſen?
Sind Sie bereit, bei der Lebensverſicherungs-
Bank Kosmos eine Lebensverſicherung inzehnfacher Höhe des verlangten Darlehns zu nehmen
und die Police dem Darleiher als Fauſtpfand g übergeben,
wenn Jhnen das Darlehen bewilligt wird Wer ſoll ver
ſichert werden (Ehemann, Ehefrau, Kind). Welche Ver
r wählen Sie ind Sie damit einverſtanden,aß mindeſtens die erſte Jahresrente des Verſicherungs
beitrages vom Darlehn in Abzug kommt Wie ſoll die Ver
ſicherungsprämie nach Ablauf des erſten Jahres bezahlt wer
den Verpflichten Sie ſich, die Verſicherung mindeſtens zwei
Jahre lang durch Zahlung der Prämie aufrecht zu erhalten
(Es wird auf dauernde Verſicherung gerechnet, wenn nicht
ungünſtige Vermögenslage die Aufhebung der
ur Notwendigteit macht. Sind Sie damit einverſtanden, d
as Darlehn ſoweit es noch nicht getilgt iſt, vom Ver

ſicherungskapital in Abzug kommt, wenn Sie vor Tilgung
desſelben ſterben ſollten Haben Sie Jhr Leben bereits ver
ſichert? Bei welcher Geſellſchaft? Mit welchem Betrage
Jſt ein Lebensverſicherungsantrag von Jhnen abgelehnt wor-
den Sind Sie geſund? Oder woran leiden Sie

Für Beamte und Angeſtellte: Welches Ge-halt beziehen Sie Von welcher Geſchäftsſtelle oder ehörde
Haben Sie über Jhr Gehalt freie Verfügung Oder i
dasſelbe gepfändet Falles, von wem, in wel
er Höhe und bis wann ſt eine Pfändung zu erwarten
Schweben Prozeſſe gegen Sie Um welche Beträge handelt
es ſich dabei Sind Sie feſt und unkündbar Wage Bis
wann Oder welche Kündigungsfriſt haben Sie Jſt ren
bereits gekündigt Jſt Jhnen die Kündigung angedroht

Für alle Darlkehnsſucher Haben Sie onſtige
Einkünfte Welche Mit welchem Einkommen ſind Sie zur
Steuer eingeſchätzt Steuerzettel iſt einzureichen.) Beſitzen Sie Mobilien und wie hoch ſind dieſelben
verſichert? (Die Feuerverſicherungs-Police iſt einzureichenl)
Haben Sie Grundbeſitz und event. wie hoch iſt der Grundbeſitz taxiert und wie belaſtet? Sind die Mobilien 5*
Eigentum? Oder gehören dieſelben Jhrer Frau? Haben
dritte Perſonen Anrechte an dieſelben Sind dieſelben auf
Abzahlung entnommen Wenn ja, von wem und wie vieliſt noch darauf zu bezahlen Wie ſoll das Darlehn zurück
ezahlt werden (Höhe der Ratenzahlungen und die Zah-

ungs-Termine ſind anzugeben.) (Erwünſcht iſt monatliche
oder vierteljährlicher Abtragung der Schuld.) Bieten ie
außerdem noch Sicherheiten (Bürgſchaft, Hypothek, Zeſſion,
Mobiliarverkauf enn ein Bürge oder mehrere angeboten
werden, wie iſt deren Name und genaue Adreſſe Welche
Perſonen find gewillt und imſtande, über Sie und event. Jhre
Bürgen erſchöpfende z zu geben Verpflichten Sie
h als glei für geha te Mühe und Koſten 10 Prozent
es Darlehnsbetrages an Herrn zu zahlen, wenn

Sie falſche Angaben machen, oder nach Zuſage des Darlehns
von Jhrem Antrage zurücktreten oder die erforderlichen For-
malitäten bezüglich der Lebensverſicherung nicht erfüllen
Sind Sie bereit, einen e über Jhr Darlehn zuhinterlegen, der auf den ganzen bezw. den ganzen reſtlichen
Darlehnsbetrag W Einzug kommen darf
Jhren Ratenzahlungen länger als eine Woche im Ver ug
bleiben Sind Sie bereit, über die ſpäter fällig werdenden
Prämienraten der erſten zwei Verſicherungsjahre einen Sicht-
wechſel auszuſtellen, welcher voll oder mit dem Reſtbetrage
u iſt, wenn Sie mit Bezahlung der Lebensverſicherungs

rämie länger als einen Monat im Verzug bleiben Verx-
vflichten Sie ſich, Jhre Lebensverſicherungs Prämien auch
ſpäter an Herrn. oder deſſen Jhnen namhaft ge
machten Vertreter koſtenfrei zu entrichten Verpflichten Sie
ſich ferner, von einer etwaigen Aenderung Jhres Wohnortes
oder Jhrer Wohnung, Herrn ſpäteſtens eine
Woche vor dem Um ger Kenntnis zu geben Zur Deckungder Auskunftskoſten m dem Geſuche 3 Mark beizufügen.

Das Darlehnsverfahren erfordert mindeſtens 14 Tage Zeit.
Vorſtehende Fragen habe ich wahrheitsgemäß und richtiſelbſt beantwortet, beſtätige noch ausdrücklich, daß ich i

in keiner Notlage befinde und die Lebensverſicherung aus
Ueberzeugung von deren Zweckmäßigkeit und Nutzen abſchließe.

Die aus „Ueberzeugung“ von deren Zweckmäßigkeit und
Nutzen eingegangene Lebensverſicherung iſt jedenfalls das
Schlimmſte, was man einem Geldſuchenden zumuten kann.

Gar manche Beamte, die mit einem derartigen Fragebogen
beglückt worden ſind, haben darauf verzichtet, die „Großmut“
der Leipziger Darleiher in Anſpruch zu nehinen. Vielleicht iſt
die vorſtehende Veröffentlichung geeignet, ſolchen „diskreten“
Geſchäften das Handwerk gründlich zu legen.

wenn Sie mit

Auf die Aufführung der Karlsſchüler die morgen,
Sonntag, abends 8 Uhr, im Bellevue als SchillerNachfeiervon der Dramatiſchen Abteilung des rer er
dungs Vereins unter Mitwirkung eines Mitgliedes des
Neuen Theater Enſembles veranſtaltet wird, ſei nochmals auf
merkſam gemacht. Laube, der Verfaſſer der Karlsſchüler, be
handelt in ſeinem Werke den Konflikt zwiſchen dem jungen
Schiller und dem deſpotiſchen Herzog von Württemberg. Der
Konflikt endete bekanntlich damit, daß Schiller, der damals
Regimentsarzt war, aus Württemberg floh. Es iſt wohl
anzunehmen, daß das am 9. Mai geweckte Intereſſe der Ar
beiterſchaft an Schiller anhalten und ſich in einem zahlreichen
Beſuche der Aufführung dokumentieren wird.

Einen Stundenlohn von 12 Pf. bezahlt, wie man uns
mitteilt, Herr Maurermeiſter Grote ſeinen Junggeſellen, welche
a 5 Mai ausgelernt haben. Eine fürſtliche Entlohnung!

erunglückt iſt heute morgen in derv S W viet, wodurch er an der linken Hand ſchwewerd Ein Finger mußte ihm abgenoranen r verlent
on einem grofzen Lederdiebſtahl in der Ehrlich

ſchen Schuhfabrik berichten hieſige Blätter. Wie uns
wird, entſprechen die vornehmlich im Generalanzeiger gemachten
Angaben nicht den Tatſachen. Als Dieb kommt zunächſt nur
ein gewiſſer Tſchernsky in Frage. Dieſer hat Oberleder an
einen Herrn Pönitzſch abgegeben. Letzterer hat damit Schuh
waren rgete und ſie an hieſige Schuhwarenhändler ver
kauft, u. a. auch an Herrn Paul Scheer, der im General
anzeiger bezichtigt wurde, einem der Diebe für rund 2000 Mk.

Das trifft nicht 4 Scheer
önitzſch für 1500

Leder abgekauft zu haben.
erklärt uns gegenüber, daß er wohl dem P

Angabe des Namens und der Adreſſe



2000 Mk. fertige Schuhwaren abgekauft,
jabe, d Pönitzſch das dazu verwandte
näßige Weiſe erworben. b dieſer noch mit einem halben
n anderer hieſiger S huhmachermeiſter in Geſchäfts
verbindung“ getreten iſt, wie der Generalanzeigerdie eingeleitete Unterſuchung ergeben. Je er wittenr. muß

Unter dem Verdacht des Kindesmordes iſt die Kellnerin
Dick verhaftet worden. Man vermutet, daß ſie das Kind,
welches jüngſt als Leiche auf einer Bauſtelle in der Zapfen
ſkubg e rege geboren habe.

Zu der Maßregelung bei der Firma Matheſius er
ſucht uns der Verband der Lederarbeiter um die
daß es ſich am 1. Mai vor allem um das Sprechverbot handelte,
das der Kompagnon des Herrn Matheſius gegeben. Zwei Ar-
beiter mußten ſich über die in Arbeit befindlichen Leder für den
Nachmittag beſprechen, als der Kompagnon ſie anfuhr: Was
haben Sie ſchon wieder zu ſprechen Darauf erfolgte ſeitens
der Arbeiter die Antwort, daß ſie ſich jederzeit über die Re
gelung der Arbeit beſprechen müßten. Das nannte der Herr
ungebührliches Betragen. Die beiden Arbeiter haben am
nächſten Tage anderwärts Arbeit bekommen und ſo hat der
Lederarbeiterverband davon abgeſehen, gegen Herrn Mattheſius

er tn der Petroleumniederlage der Firma R.war am Donnerstag nachmittag c e e v
die Petroleumbehälter mehrfach explodierten, entwickelten ſich
furchtbarer Qualm und große vige Die Feuerwehr konnte
erſt nach einſtündiger ſchwieriger Tätigkeit ins Depot zurück
kehren. Der entſtandene Schaden iſt groß.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Ab heute
Sonnabend, gelangen zwei neue Burlesken des Hartſtein-
Enſembles zur Aufführung: Das tolle Haus und Der Nihiliſt.
Morgen, Sonntag, den 14. Mai, findet vormittags 11 bis
1 Uhr bei freiem Entree großes Garten FrühKonzert, aus
geführt von dem geſamten Theaterorcheſter ſtatt. Nachmittags
und abends 8 Uhr finden zwei große Vorſtellungen ſtatt. In
beiden tritt Hartſtein und der geſamte Spezialitätenteil auf.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Mr. Re
buſa hat eine Prämie von 200 Mark ausgeſetzt für denjenigen
welcher auf ſeiner rotierenden Tiſchplatte eine Minute ſtehen
kann. Nur noch heute und morgen finden dieſe Vorführungen
ſtatt. Nachmittags 4 Uhr findet die übliche Fremden- und
Kinder Vorſtellungen ſtatt, während vormittags 11 Uhr
33 ha ert unter Mitwirkung verſchiedenerKünſtler ſtattfindet. er Aufenthalt im Theater an den
warmen Tagen iſt ein ſehr angut ventiliert ſind. ſehr angenehmer, da die Räume ſehr

Naundorf. (Eig. Ber) Freitag früh erhängte ſich im benach
barten Stennewitz die Frau des Grubenarbeiters Bau. Der
Mann weilt gegenwärtig zu einer vierzehntägigen Uebung in
Altengrabow. Die Motive zu dieſer traurigen Tat ſind in
zerrütteten FamilienVerhältnifſen zu ſuchen.

Aus den Rachbarkreiſen.
Eilenburg. (E. B) Der Streik in der Tuchfabrik

mußtz den Herren Bönnike doch re ſein, als die
ſelben zugeben wollen. Jetzt reiſt nämlich ein Beauftragter der
n im Jn- und Auslande herum, um unter der lügenhaflen
Angabe, es werde eine neue Fabrik eingerichtet und es handele
ſich nicht um Streikbrecherdienſte, Weber und Weberinnen an
zuwerben. Neben der ſchwindelhaften Angabe eines Lohnes
von 15--18 Mk. bei guter Leiſtung noch mehr, täuſcht dieſer
Herr Tepli die Leute noch dadurch, daß er ſie nicht für Eilen
burg ſondern Altenburg oder einen andern Ort in der Nähe
Altenburgs anwirbt. Am Mittwoch kamen 8 10 Weber hier

aber nicht gewußt
Leder auf unrecht-

an, die auf dieſen Leim gegangen waren; ſie wurden von den
Streikenden ſofort in Empfang genommen und über die Sach
lage aufgeklärt. Zwar nicht organiſiert, waren ſie doch ehrlich
genug, ſofort zu erklären, „wenn Streik iſt, arbeiten wir nicht,
es iſt uns ausdrücklich geſagt worden, hier wird nicht geſtreikt!“
Die Leute kamen aus der Gegend von Reichenberg in Böhmen,
zum Teil mit Frau und Kind und hatten zum Teil ihre Möbel
dort ſchon verkauft. Als ſie unter Führung unſerer Genoſſen
bei der hiefigen Polizeiverwaltung wegen Haftbarmachung der
Herren Bönnike vorſtellig wurden, erklärte der eine derſelben,
daß der Tepli beauftragt ſei, die Wahrheit bezügl. des Streiks
ze ſagen, daß der ehrenwerte Herr nicht mehr in Reichen
erg ſei, ſie auch nicht wüßten, wo er ſich augenblicklich auf

halte. Jm übrigen lehnten ſie jede Verantwortung ab. So
alſo wird mit Arbeitern umgeſprungen, und wenn nicht unſere
Genoſſen für die Rückreiſe der Leute geſorgt hätten, hätten ſie
zur Bevölkerung der Landſtraße beitragen wüſſen; denn für
7-78 Mk. hier arbeiten und leben iſt für Männer, Familien
väter, eben unmöglich. Wenn die Leute Herrn Tepli irgend
wo treffen, dürfte dieſes Wiederſehen für den Herr etwas un
angenehm werden.

Greppin. (Eig. Ber.) Wie man bei uns Ar-
beiter behandelt Am 4. Mai vormittags verun
glückte, wie ſchon gemeldet, auf der Chemiſchen Fabrik Elek-
tronwerk II der ſich im 15. r befindliche Arbeiter

einicke aus Greppin beim Lorenſchieben, man vermutet eine
olge übermäßigen Antreibens zur arten Arbeit von ſeiten
es Vorarbeiters oder Aufſehers. er Vorarbeiter bei den

Hofarbeiten hat nicht etwa per ſelb
earbeitet ſondern hatte in Halle ein Reſtaurant gehabt, von
ort iſt er durch ſeine Verwandten in dieſe Fabrik als Vor

arbeiter gekommen. Der gute Mann, Namens Friedrich Rich-
7 nicht, was
ei der arpa

at

mit in der Fabrik

ter, wohnhaft in Bitterfeld, weiß wahrſcheinlich
Arbeiten heißt, denn das Treiben und Jagen
geht von früh bis abends, an einem der letzten Montage

er ſogar einen Agpendlichen Arbeiter geohrfeigt. Vor einem
Vierteljahr hat ſich ſchon ein and eſchi r Arbeiter ebenfallsLorenſchieben den Kopf gequetſcht Arde fang beim

Nanmburg. Ueber Schiller als Volksdichter ſpricht
am nächſten Montag im Sozialdemokratiſchen Verein Genoſſe
A. Weißmann- Halle. Da hier eine Schillerfeier nicht ſtatt
fand, will der Sozialdemokratiſche Verein in dieſer Form ſeinen
Mitgliedern Erſatz bieten. Zahlreicher Beſuch iſt dringend er
wünſcht. Die Verſammlung beginnt pünktlich */49 Uhr, da der
Referent um 10.37 wieder wegzufahren gedenkt.

Gaumnitz. (Eig. Ber.) Auf dem Bahnhofe Luckenau ver
unglückte am Donnerstag abend der Bahnarbeiter Krug aus

eidau. Derſelbe geriet beim Rangieren zwiſchen die Puffer
ren Loren, wobei ihm die Bruſt eingedrückt wurde. Der

od trat auf der Stelle ein.
Trebnitz b. L. (Eig. Ber.) Herrliche Schulzu

ſtände ſcheinen auch am hieſigen Orte zu herrſchen. Wur-
den da neulich eine Anzahl wir envät mit Strafmandaten
beglückt in der Höhe von 1 bis zu 4 Mark, weil ihre Söhne
die Schule verſäumt hatten. Nun fragt ſich's, wie war es
möglich, daß die Schule durch die Kinder verſäumt werden
konnte. Der Lehrer hatte ſich die Schüler Sonnabend nach
mittag in die Schule beſtellt, wo auch noch andere Klaſſen
nachſigen mußten. Der Lehrer, der auch dann verpflichtet iſt,
die Kinder zu beaufſichtigen, wenn ſe nachſitzen müſſen, war
nicht anweſend. So gab es der Zufall, daß ein Junge wel-
cher den anderen Klaſſen ſagen ſollte, ſie ſollten nach danße
gehen, auch in die Klaſſe kam, welche noch nicht nach Hauſe
gehen ſollte, und hierauf kamen die Strafmandate. Es
bleibt Dir nun, lieber Leſer, überlaſſen, zu urteilen, wer hier
der ſchuldige Teil iſt.

Auch bekamen manche Väter Anzeigen, weil ſie ibre Kin-
der nicht Sonntags in die Schule geſchickt hatten. Nach einer
Anfrage beim Schulvorſtand bekam der eine zur Antwort, es
iſt möglich, daß ſich der Lehrer geirrt hat. Auch waren An-
zeigen gekommen, wegen Verſäumnis der Schule, wo aber die
Kinder tatſächlich in der Schule waren. Manche Väter haben
wegen der Strafmandate gerichtliche Entſcheidung beantragt.
Beſſer wäre es aber geweſen, man hätte ſich beim Eintragen
in das Verſäumnisbuch über die Tage orientiert und manchem
e wäre Aerger und Verdruß und Lauferei erſpart ge-

ieben.

Merſeburg. Auf unſere morgen, Sonntag, abends 8 Uhr,
in der Funkenburg ſtattfindende Schillerfeier machen wir die
Arbeiterſchaft von Merſeburg und Umgegend noch einmal be-
ſonders aufmerkſam. Sie beſteht aus Geſangsvorträgen, Rezi
tation und einem Vortrag des Genoſſen Reichstagsabgeordneten
Adolf Thiele aus Halle. Um nun der Feier eine große
Würze zu geben, muß der Saal bis auf den letzten Platz ge
füllt ſein, um auch unſerm Bürgertum zu zeigen, daß Schiller
im Herzen der Merſeburger Arbeiterſchaft fortlebt. beſonders
machen wir auch die Frauen auf die Feier aufmerkſam.

Vermiſchtes.
Die Genickſtarre. Jn Brandenburg a. H. erkrankten der

dreijährige Sohn eines Arbeiters ſowie ein Soldat vom
Brandenburgiſchen Füſilier- Regiment Nr. 35 an Genickſtarre.

Von der belgiſch franzöſiſchen Grenze. Zwiſchen zwei
franzöſiſchen Zollwächtern und fünf belgiſchen Schmugglern
kam es bei Gögnis zu einem Zuſammenſtoß. Die Beamten
machten von der Waffe Gebrauch. Ein Schmuggler wurde er
ſchoſſen, ein Zollbeamter verwundet. Den überlebenden
Schmugglern gelang es zu entkommen.

Ein Schülerausftand aus Anlaß der Schiller-Ge
denkfeier brach in St. Gallen aus. Die dortigen Kantons-
ſchüler beſuchten, entgegen den Verfügungen des Rektorats, den
Unterricht am Dienstag nicht, ſondern veranſtalteten einen

übrigens legten ſie auch 200 Franks für
die ſchweizeriſche Schillerſtiftung zuſammen.

Aus dem VReiche.
Kiel. Ein akademiſch gebildeter Lump. Wegen ver
ſuchter Erpreſſung ift am 14. Februar vom Landgerichte der
stud. med. Dr. Artur Elsberg, aus Elberfeld zu der exem-
plariſchen Strafe von einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Es war ihm geglückt, das Doktor Examen
zu beſtehen, aber um das Staatsexamen machen zu können,
mußte er noch 1--2 Semefſter fleißig ſtudieren. Seine Eltern
konnten ihm aber hierzu nicht mehr die Mittel gewähren, und
Verwandte, die ſchon 5000 M. vorgeſtreckt hatten, wollten nichts
mehr geben, zumal Elsberg als verbummelt angeſehen wurde.
Die Schulfreunde des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. W. und
der m S., waren bereit, dem Angeklagten die erforder-
lichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen, wenn er ſich ver
pflichtete, keine Schulden mehr zu machen und ſo fleißig
zu ſtudieren, daß er das Staatsexamen beſtehen und das Geld
nachher bald zurückzahlen könne; wenn er dieſe Bedingungen
nicht eingehe, würden ihm die Mittel entzogen werden.
ging auf alles ein und erhielt dann durch einen Rechtsanwalt
in Barmen regelmäßig ſeinen Zuſchuß. Schon nach zwei Mo
naten erhielt Dr. W. die Mitteilung, daß Elsberg in Kiel, wo
er ſtudierte, erkrankt ſei. Er reiſte dorthin und fand ihn im
Hoſpitale als Patienten vor. Die der Erkrankung war
Trunkſucht. Da nun die beiden Freunde einſehen mußten,
daß an Elsbergs ſittlichem Ernſte zu zweifeln war, entzogen ſie
ihm die t zate Unterftützung. Jn ſeiner Wut hierüber ließ
ſich nun Elsberg zu einer verächtlichen Handlungsweiſe herbei.
Er ſchrieb an ſeinen Freund, Dr. W., einen Brief, in wel
chem er für den Fall, daß er nicht weiter zahle, drohte, ihn

wegen eines angeblich gegen ihn früher begangenen tenkakeß
im Sinne des S 175 des Str.G.B. anzuzeigen. Dr. W. machte
zunächſt den Verſuch, ihn durch eine Mittelsperſon zur Zurück-
nahme jener Beſchuldigung zu veranlaſſen und erſtattete dann,
als ihm dies nicht gelang, Anzeige. Jn der Hauptverhandlung
verſicherte er unter dem Eide, daß er dem Angeklagten nie-
mals in der angedeuteten Weiſe zu nahe getreten ſei. Das
Gericht hat ihm Glauben geſchenkt. Elsberg hat gegen ſeine
Verurteilnung Reviſion eingelegt, die aber vom Reichsgerichte

verworfen wurde. deOffenburg. Ein Doppelmörder. Wegen eines Familien
zwiſtes erſchoß in dem benachbarten Dorfe Waltersweiler der
20 jährige Sohn des Ziegeleibeſitzers Fäſſer ſeinen Vater und
erſchlug ſodann deſſen Geliebte, ein früheres Dienſtmädchen,
mit einem Hammer. Der Täter wurde verhaftet.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 13. Mai. Die Arbeiterunruhen dauern fort.
Jn Kolpino töteten die Arbeiter einen Popen, der gleich Gapon
auftrat und Hetzreden führte, tatſächlich aber im Dienſte
der Polizei ſtand.

Petersburg, 13. Mai. Aus Gatſchina wird gemeldet, daß
ein 15 jähriger Pflegling des dortigen Adligenſtifts, welches an
die kaiſerliche Reſidenz anſchließt, bei dem Verſuch, die Garten
mauer des kaiſerlichen Palais zu überklettern, vom Wachtpoſten
bemerkt und tödlich verletzt wurde.

Paris, 13. Mai. Das Petit Journal meldet auß Peters
burg: Jn der ruſſiſchen Ariſtokratie wird viel über einen ge-
heimnisvollen Anſchlag gegen den Thronfolger geſprochen. Es
heißt, die Kaiſerin habe die Amme in dem Augenblick überraſcht,
als ſie dem Thronfolger in ein kochendes Bad habe legen wollen.
Infolge dieſes Zwiſchenfalles wurde das geſamte, für den Thron
folger beſtimmte Perſonal entlaſſen.

Krieg in Oftaſiten.
Petersburg, 13. Mai. Nach den letzten Meldungen aus

der Mandſchurei ſind mit Rückſicht auf eine neu bevorſtehende
große Schlacht die Reſerven überall herangezogen und verſtärkt
worden. Die Scharmützel mehren ſich von Tag zu Tag. Die
Japaner konzentrieren ſich zwiſchen Simminting und Mulden,
die ruſſiſche linke Flanke verſchanzt ſich in der Gegend von
Kirin.

London, 13. Mati. Der geſtern erfolgte Selbſtmord des
hieſigen koreaniſchen Geſchäftsträgers ſcheint ein Akt der
Verzweiflung darüber zu ſein, daß ihn ſeine Regierung ohne
jede Mitteilung und Subſiſtenzmittel gelaſſen hat.

J—“u]0]04-Friefkaſten der Redaktion.
E. Z. in B. Wenden Sie ſich an Siemens, Lösnig bei

Leipzig, Lobſtädterſtr. 9.
K. V. 8 75 des Kranken-Verſ.Geſ. beſagt, daß diejenigen

einer h nicht anzugehören brauchen, welche ineiner freien Hilfskaſſe ſind, die die geſetzliche Mindeſtforderung
einer beſtehenden Krankenkaſſe erfüllt.

Fr. R. in N. Da ſchreibt das Geſetz einen ſehr umſtänd
lichen Weg vor. Fragen Sie bei der Polizei an und ſtellen
Sie ihr die Wäſche zur Verfügung, da Sie nicht willens ſeien,
ſie länger aufzubewahren.

O. Fr. in P. Für Ziehgeld dürfen den Soldaten von der
Löhnung keine Abzüge gemacht werden.

Kelbra. Die Mutter erbt dann ein Viertel der
laſſenſchaft; unter die Kinder werden die andern drei

inter
iertel

verteilt. Warum unterzeichnen Sie nicht Jhren Namen
a St. Wehlitz. Ein Lokal iſt in Lochau nicht zur Ver
ügung.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 9, 12. Mai.

Aufgeboten: Keſſelheizer Agde u. Berta Pretzſch (Kanenaer
weg 2 und Beeſenerſtraße 9. Güterboden Arbeiter Probſt
und Eliſe Würzburg (Frieſenſtraße 14 und Dryanderſtraße 15).
Feilenhauer Pfannſchmidt und Jda Starcke rer rere 7
und Mittelwache 13). Schloſſer Haaſe und Elſa Eckhardt
(Taubenſtraße 5 und Olegriusſtraße 4).

Geboren: Maurer Bagſch S. (Hirtenſtraße 9). Kutſcher
Meiſtring T. (Merſeburgerſtraße 88). Handarbeiter Kaſparek
S. Mittelwache 2).

eſtorben: Arbeiter Reiſe, 72 J. (Klinik).
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 12. Mat.

Geboren: Arbeiter Mlozek T. (Oppinerſtraße 11). Bau
arbeiter Haaſe S. (Neumarktſtraße 11). Tiſchler Zuleger T.
(Große Goſenſtraße 39). Schloſſer Friedrich T. (Schleifweg 5).
Polizei Wachtmeiſter Ramlow T. (Felſenſtraße 1a). Arbeiter
Thelemann T. (Ludwig Wuchererſtr. 16). Eiſenbahn Rangierer
Gaudes S. (Deſſauerſtraße 13). Schloſſer Reuter T. (Anger
e y Tapezierer und Dekorateur Richter T. (Br

raße 31).
Geſtorben: Handarbeiters Albracht S., 1 M. (Saalwerder-

ſtraße 5). Meldeſchreibers Naundorf T., 11 M. (Adolfſtraße H.
nvalide Maurer Schubert, 2 (Trothaerſtraße 24). Arbeiter
chneider aus Brehna, 28 J. (Diakoniſſenhaus).

Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

C. Cohn
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins
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weit unter Preis n Verkauf
Sämtliche Piecen sind garantiert

auf Rosshaar verarbeitet und nur mit
feinster Mas

F eh em ee a52 t e

sarbeit zu vergleichen.
F rn 5 xe BeC.

34 o
We



grosse Postenn billigen Preisen,

S 5 Prozent Rabatt. Da

WohWwarzo Goraer Kloſter gtoſſe

Paul Cppers alle a. S.,
Grosse Ulrichstrasse 13-15.

BHerron- AnzugSorie d on Netto

ſſe Miehels Serien- er äufe xind unübertroffen.

m rSerie ad h Netto I9

Herren- Anzug
14.50 .4

ab 10 Netto
Serie Il e n e 7oSerie V ad i0 Netto 207z

Herren- AnzugSerie Il
ab 100/0 Noetto

o

555 u Herren- AnzugS Serie VII i e e4 We 5 ad 10 Netto 4a

J m r mt 4 Serie v ab 100/0 Netto

Pſoise d für *erren u. hen a dnode, gn
S Alex Michel KWonküſrene

Herreu- Anzug 30KerieVlll ab 16 Nette 242

Spezial-)aus

Kleinschmieden 1.

Direktion: Otto Herrmann.

2 grosse
VODPStellngen

um 4 und S Uhr.
Vormittags 116 Uhr:

grosse
Küngtler Matin

be freiom Entree.

Apollo Theater

Direktion Gustav Poller.
Ab heute Sonnabend d. 13. Mai:

Hartstein
Cöln am Rhein in

Sonntag den 14. Mai,

2 grosse Vorstellungen.
Jn beiden

Der „Nihiälist.“-
Vormitt. m Fyr bei freiem

Ent ree: 3Groß Früh Garten Konzert.

MöbelKleiderſekretäre 35 Mk., Spiegel Vertikow mit Käſtchenaufſatz 45 Mk., Plüſch
ſofa 55 Mk., Rohrſtühle von 3.50 Mk.
an, Pfeilerſpiegel, geſchliffen, von 12
bis 20 Mk. Pfeiler ſchränkchen 20 Mk.,
olierte Bettſtellen mit Matratzen ſowie
üchenmöbel verkauft billig unter

Garantie, bei freiem e 3portMax Jangblut, Wuchegerſtraße

Der n it.

ſagen
Rente Sonntag

kEintrittspreise unverändert.

als Schirmhändler Sehmitz aus

nachmittags 4 und abends 8 Uhr:
a
in

Papler- und Pappenabfälſe
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Nachlaß Möbel-Garn., hochf. Trum.

u. verſchiedenes z. verk. Pfälzerftr. 11, III.

R a
n

Nur wurze Zeit

Hagenbeck's
indische

Völkerschaften.
70 Eingeborene (Männer,
j Frauen, Kinder), 6 Arbeits
elefanten, 10 er 10

Schultorniſter,
Schultaſchen,

Schiefertafeln,
Schieferkaſten

Schieferſtifte,
Federbüchſen

Zwergeſel, 2 Myſore-Ochſen,ZvLippenbären, gehe Bleiſtifte.
e u R Sch eibhefttöpfer, Topmaier Bron e r e
I ſchläger und Silberſticker, zahl I Schulbücher,

Sorge „253 mal gef. Freil.Rücktrbr.,
Dezimalwage zu verk. Pfälzerſtr. 11, III.

ä rrVrà3kür unserePrämie
Unſerem verehrten S r i tie
Mittellung, daß r nunmehrNeue inustrierte Fran Ausgabe

Fritz Reuter ränl Verbe

2 Bände, r ebunden, Groß Lexißkon Format,ca. 1200 Seiten, mit ECuſtrationen und mit ausführ-
lichem ho deutſchem Wörterbuch, ersentenen ist und
nunmehr durch unſere HauptErpedition, unſere Filialen,
unſere Träger (auch per telephoniſche Beſtellung Nr. 1047,
frei ins Haus) zu dem B anesergewöhniien
dlligon Preise von

e für beide
e Bänlle:zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter

„fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause fehlen

Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern
in obigem Angebot eine voll ständige g. ſeinerZ Werke lieſern zu Können, die ſich durch vornehme
Aunestattung, vorzäglieh gelungene IIIustra-
tionen, guten, klaren Druck und gutes Papier aus
zeichnet und nur durch Herſteſkung von Maſſen Auflagen

am eſinem Joerarttg billigen Preise von MK. 3. 50
zu liefern ist.

50

Diese volfstänckige, illustrierte
Pracht- Ausgabe ist tatsächlich
als erstklassig zu bezeichnen

durch umgehendeEs versäume niemand n
ſei es für ſeinen

EineHausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter.
I I derartig vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ ift

J ſtets r Jung und Alt ein hübſches Geſchenk. Bei der
enormen Nachfra die ſich ſchon jetzt zeigt, dürfte dieſe Aus

abe raſch vergiffen ſein und ſpäter nicht mehr alle Wünſche
ofort erledigt werden können.

M e e r c hnach auswärts gegen EinſendZestellungen n a e e e e hen
o Ffg. Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme

unter Zuſchlag von weiteren 25 Pfg.

Am Platze in der:

Volksbuchhandlung u. Verlag des Volksblattes
Harz 4243.

Seele Alle Schrei ee eZebu- Wwettfa Fren/ Eſel Reiten Jugendſchriften,
Täglich nachm. i. adös. 6 Uhr Märchenbücher

gr. Vorstellungen. Abreißkalender
Kolorier-Vorlagen

Erwachſene 50 Pf., Kinder 30 Pf.
ß ſpiwen h. Kabe do v Richters Geduldſpiele,

Geograph. LottosSonntag den 14. Mai

er erneen re Zigarrenabſchneider,
2 grosse Konzerke. Malbücher u. ſ. w

Anf chm 3 bzw. abds. 7 r.Vop7 h ab Ern 35, Kinder W Volksbuchandlnng,
rz

Muazxien Guouvltit.
Sein Name wird von Vielen genan nt,
Doch ſeine Werke ſind nur Wenigen bekannt

Ein wildes Màädohen,
Der rote Waska,
Gesunkene Leute, Bäckergesellen,
Der Vagabund, Es waren einmal

Preis pro Band 1 Mk., früher 2 Mk.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Harz 4243.

Das Ehepaar Orliow,
Die Geschichte eines

W rm len
Lindenſtraſr.

Morgen Sonntag nachm. 3 Uhr:

Or, Frei-Konzort,
10 billigſt

C. Hauptmann Achtungsvoll
Möbel Fabrik. Fritz Zrunnert.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungs bedingungen

kulanteſt!

Abbruch
9

Mittelſtr. 14, Türen, Sretter,Walken, Sparren, Säuken, Stoſſen,

Raumburg.
i den 14. Mai, von 4 Uhr ab:

Roſtbratwürſte.

4Seeſtedt Guſen

Jatten, ca Laden Vorbau, ca.n Reſtaur. z. Erholung
Blücherſtraßze 15.Altenburg er Hof,

Alter e 4.
Sonntag den 14. Mai, großer

Unterhaltungs- Abend.
Hierzu ladet ergebenſt ein

L. Baatsoh.

Von Sonntag den 14. d. M. an
wird in meinem Lokale nur echtes
Bier aus der Brauerei von Friedr.
Günther verabreicht.

Bitte um geneigten Zuſpruch.
Hochachtungsvoll

Fritz EBerzhott.e e W e h Auguß x o. Don der Laſeſhen Aenehenſhaſn VBigbrrnel 5. m. v

G
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2. Beilgge zum Volksblatt.
12. Falle a. S., Sonntag den 14. Mai 1905.

Deutſcher Reichstag.
184. Sitzung vom Freitag, den 12. Mai 1905, 2 uAm Bundesratstiſch: Kommiſſare. ß s

Ein paar Rechnungsſachen und das internationale SanitätsAbvmmen werden in dritter Leſung d tin Seinen fung debattelos erledigt.
e Petition der Kreisſynode Berlin II fordert Verſchär-der geſetzlichen Handhaben zur r
echter Literatur- und Kunſterzeugniſſe.Die Petition nimmt beſonders auf die Witzblätter Bezug. DieKommiſſion empfiehlt (mit 13 gegen 10 Stimmen) ſeberwel

fung zur Erwägung, während ein Antrag Semler und
Gen. (natlib.) Uebergang r Tagesordnung fordert.Ab. Rören (Zentr.): Bis in friedliche Dörfer dringt die

Literatur mit ihrem Gefolge von ſittlicher Ver-
wahrbſung und moraliſcher Verſeuchung. Zum Himmel ſtinkt
der mutz und rietg geiſtige Syphilis, um den Ausdruck
h eines liberalen lattes anzuwenden, richtet ärgere Ver-

eruigen an, als die leibliche. Der Schutz, den der S 184
des Strafgeſetzbuches gewährt, vermag der verderblichen Peſt
nicht genügend zu wehren. Selbſt der Vorwärts hat anerken-
nen nüſſen, daß gegen die Schmutz Literatur entſchiedener vor-
egaigen werden muß. Stimmen Sie (zur Linken) daher
ieſer Petition bei. (Beifall im Zentr.)
Ab. Heine (Soz.): Gerade die ſozialdemokratiſchen Zei-

tungen halten ihre Spalten am ſorgfältigſten rein von ſchlüpf-
en Romanen und unzüchtigen Novellen. Wir ſind wahr-

lich dine Freunde der Schmutz-Literatur, aber wir bedanken
uns hafür, der Juſt und der Polizei neue Waffen in die
Händ zu drücken. Man ſpricht von der Verderbnis der heu-
tigen Zeit. Nun, um 1800 hat ein Würzburger Domherr ſich
eine Sammlung von 2000 unzüchtigen Schriften angelegt.
(Stürn. Heiterkeit.) Und die älteren h hier im Hauſe
werden ſich wohl noch der mehr als ſchlüpfrigen Couplets er
innerr, die in den Ter Jahren in den Tingeltangeln gangd jäbe waren. Die Rechtſprechung ſteht heute auf Pei

tanlpunkt, daß alles unzüchtig iſt, was geeignet iſt, das
Schan und Sittlichkeitsgefühl des normalen Menſchen in ge-
ſchlechlicher Beziehung zu verletzen. Aber als Normalmenſch
wird der Denunziant (Unruhe im gr. wird der Schutz
mann betrachtet, der noch extra umkehrt, um an unzüchtigen
Darſtllungen das vorſchriftsmäßige Aergernis zu nehmen.
re und Zuſtimmung links.) Der S 184 und die Aus
egumz, die ihm das Reichsgericht gegeben hat, würden unter

Umſtenden genügen, alle Kunſt und Literatur totzuſchlagen,
wenn es nicht doch noch Leute gäbe, die fürchten, ſich lächer-
lich zu machen, und wenn nicht ein gewiſſer Reſpekt wenig-
e die toten Klaſſiker ſchützte. Die Polizei hat heute ſchon

e Nacht, einfach auf Grund der Gewerbeordnung gegen die
Schnutz- Literatur vorzugehen; ſtatt aber von dieſer
grh zu machen, kämpft ſie lieber gegen politiſche Witz

ätter.
Hinter der Petition verbergen ſich ganz andere Abſichten.

Nich: der Schmutz Literatur ſondern den kraftvollen
bläthrn nach Art der Jugend und des Simpliciſſimus ſowie
ernſten Büchern wie Bölſches Liebesleben in der Natur, allem
ter und allem Natürlichen, gilt der tiefe Haß der
geit chen und weltlichen Tugendbolde, jener Leute, denen der

usdruck Mutterleib unkeuſche Gefühle erregt, jener Tugend
leuchten, welche den kleinen Mädchen verbieten, mit nackten
Armen in die Schule zu kommen, weil ſie ſich beim Anblick
nackter Arme aufregen. (Große Heiterkeit links Es ſind
vielfach dieſelben Leute, die 10- bis 12jährigen J und
Knaben Beichtzettel geben, in denen mit peinlicher Genauig-keit nach allen Arten „unkeuſcher“ Gedanken, Sandigngen,

Worten und Taten geforſcht wird. Gibt es wohl etwas, was
mehr die Tugend verdirbt, als daß man Kindern ſolche
küſterne Fragen vorlegt (Sehr richtig! links.) Offene ehr-
liche Aufklärung über geſchlechtliche Probleme wirkt am beſten
aller Lüſternheit entgegen, die dagegen durch Geheimniskräme-
rei am meiſten befördert wird. er für deutſche Geiſtesfrei-
heit, deutſche Bildung und die Sittlichkeit der Jugend ein-
rung muß gegen die Petition ſtimmen. (Lebhafter Bei-
all links.
Abg. Lattmann J Vgg.) tritt für die Petition ein.
err Heine hat den Simpliciſſimus gefeiert. Jch will Jhnen

eine Probe von der Kunſt des Simpliciſſimus geben und aus
einem Gedichte dieſes Blattes gegen den Lizentiaten Weber
zwei Verſe vorleſen. (Zuruf links: Das ganze vorleſen!) Gut,
wenn Sie wollen, werde ich Jhnen das ganze vorleſen:

Warum ſchimpfen Sie, Herr Lizentiate,
Ueber die Unmoral in der Kemenate
Warum erheben Sie ein ſolches Geheule,
Sie gnadentriefende Schöpſenkeule
Ezechiel und Jeremiäjünger,
Was beſchmeißen Sie uns mit Bibeldünger
Was gereicht Jhnen zu ſolchem Schmerze,
Sie evangeliſche Unſchlittkerze
Was wiſſen Sie denn von der Liebe
Mit Jhrem Paſtorenkaninchentriebe,
Sie multiplizierter Kindererzeuger,
Sie gottesſeliger Bettbeſteuger

Sie reden von einem ſchmutzigen Laſter,
Sie W perige Sündenpflaſter,
Sie haben den n wohl häufig gefunden,
gr Jhren Fleiſchesſtunden,

ei Jhrem chriſtlichen z
Jn der Frau Paſtorin Flanellenleibchen

ährend der Verleſung des Gedichts herrſcht im Hauſe
iſche Unruhe und ſtürmiſche Heiterkeit. Nach jeder Strophe

ragt der Redner: „Jſt das nun Kunſt oder Gemeinheit?“
as Zentrum und die Rechte antworten im Chore: „Es iſt

eine Gemeinheit,“ während die Linke unter großer Heiterkeit
ruft: Weiterleſen, weiterleſen! Der Redner entgegnet darauf:
Da ſieht man den Ernſt, womit Sie die Sache auffaſſen.

Dieſe Worte je Ipp y r gapdanernde erneute ſtürmiſche
eiterkeit auf der Linken hervor.be Hörin (Ztr.) hofft, daß ſich alle Mißverſtändniſſe be-

ſeitigen laſſen und die Petition einſtimmig angenommen wird
Heiterkeit links). Jugend und Volkstum müſſen vor dem Ver
derben durch die unſittliche Literatur geſchützt werden. Ich er
kenne an, daß der Vorwärts vielfach einen entſchiedeneren
Standpunkt in der Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit
einnimmt, als die liberale geſ. v um Annahme

iſſionsantrags. (Beif. im Zem So Sie (nach rechts und zum Zentr.)
wollen diejenigen treffen, die Jhre politiſche Unſittlichkeit be
leuchten, Jhre Heuchelei entlarven, die die bodenloſe e
Unſittlichkeit, die abgrundtiefe Gemeinheit der herrſchenden
Klaſſen beleuchten (Große Unruhe rechts und im Zentrum).
Das Gedicht des Simpliciſſimus, daß der Herr Lattmann vor
a mag Jhnen ja unangenehm ſein. Zuruf rechts. Schweiniſch)
Ach, meine Herren, dem Reinen iſt alles rein, dem Schweine
alles Schwein. (Große anhaltende Unruhe rechts, Glocke des
Präſidenten.) Redner verlieſt im weiteren Verlauf ſeiner Rede
einen Artikel der Harburger Zatrge. der ſich W ein S
blatt des ſozialdemokratiſchen Züricher Pfarrers er wen
Jn dem Arte kommen folgende Kraftellen vor: „Ein Scqhand

16. Jahtg.

ſtück, ein S pagtaa, daß die Herren verrohen und die Sinne
verderben ſoll. Ein ekler Wiſch, mi. Geifer und Gift durch
ſetzt Hallunkenſchrift Die Genoſſen e ſich als
wahre Luftverpeſter und Waſſerverſeucher Verdrehungs-
emeinheit Jn Miſt verkommene Oberführer der
farrer Pfüger verdient für ſeine zyniſche Jmpotenz lebens-

längliche Zuchthausſtrafe.“ (Das Verleſen des Artikels wird
von ſtürmiſchen Heiterkeitsausbrüchen im ganzen Hauſe be-
leitet). Und ſo ſchreiben ernſthafte politiſche Blätter Jhrer
kichtung gegen einen evangeliſchen Pfarrer. Das iſt die Sitt-

lichkeit des Abg. Lattmann. Das Gedicht des Simpliciſſimus
iſt noch lange nicht ſo derb, wie die katholiſchen Schriften des
Mittelalters. Unruhe und Widerſpruch im Zentrum.) Wir
werden uns hüten, für die Petition einzutreten, denn wir
ſahen uns nicht veranlaßt, Heuchler und Oberheuchler zu
chaffen. (Beif. links.)
Abg. Heine Sei Wenn Menſchen einen widernatürlichen

Reiz bei einer Lektüre einer Schrift oder bei Anſicht eines
Bildes empfinden, ſo liegt die Unkeuſchheit meiſt in dem
Menſchen und nicht in den Schriften und Bildern. (Sehr
richtigl links) Das Verteilen von Beichtzetteln an die Kinder
im Kommunionunterricht wird auch von ſtrenggläubigen Katho
liken als Herausforderung unkeuſcher Lüſternheit verurteilt.
(Beifall links.)
Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp.): Die Petition iſt außerordent-

lich weit Krat Die Herren haben ſich nicht einmal die Mühe
gegeben, ihre Wünſche in greifbare und beſtimmte Vorſchläge,
die bei geſetzgeberiſchen Aktionen zu grunde gelegt werden
können, zu faſſen. Katholiſche und evangeliſche Geiſtliche
ſcheinen die abgelehnte Lex ege auf dem Wege der Petition
wieder einſchmuggeln zu wollen. Wir alle ſind der Meinung,
daß die Sittlichkeit bekämpft werden muß. (Schallende Heiter-
keit.) Jch wollte natürlich vielmehr ſagen, die Unſittlichkeit.
Wir meinen aber, daß Schule und Familie, nicht aber Geſetz
oder Strafbeſtimmungen auf dieſem Gebiete etwas erreichen.
Namentlich würde es ſich empfehlen, wenn von oben gute Bei-
ſpiele gegeben würden. (Sehr gut! links.) Wir ſind für den
Uebergang zur Tagesordnung. Beifall links.)

Abg. Dr. Patzig (natl.) tritt ebenfalls für Uebergang zur
Tagesordnung ein. (Beifall links.)

er Kommiſſionsantrag auf Ueberweiſung zur Erwägung
wird unter Ablehnung des Antrags auf Uebergang zur Tages
ordnung die Stimmen der geſamten Linken und Grafen
Reventlow (Antiſemit) angenommen. ßMehrere Petitionen werden von der Tagesordnung abgeſetzt,
andere debattelos nach den Kommiſſionsanträgen erledigt.

Die r beantragt, die zahlreichen (über 40) Petitionen
betr. Einſchränkung des Flaſchenbierhandels alsMaterial z überweiſen.

Abg. Pichler (Zentrum) beantragt Ueberweiſung zur Er
wägung und begründet einen dahingehenden Antrag Erz-
berger. Durch den Flaſchenbierhandel wird der Alkoholismus
in Kreiſe getragen, die ſonſt davon nicht berührt werden.

Abg. Heine War erklärt ſich namens ſeiner Fraktion ſowohl
egen den Kommiſſions- wie S en den Zentrumsantrag undſpricht die Handhabung der Santtonze ſion ſeitens der Be

hörden. Namentlich in kleinen Städten werden politiſch miß-
liebige Perſonen durch Verſagen der Schankkonzeſſion ſchika-
niert. Durch die Einſchränkung des Flaſchenbierhandels wird
der Mittelſtand der kleinen Kolonialhändler geſchädigt, für den
die Herren von der Rechten doch ſonſt immer eintreten zu wollen
erklären. (Beifall links.)

Der Antrag Erzberger auf Ueberweiſung zur Erwägung
wird gegen die Stimmen der geſamten Linken, der Polen und
Reichspartei angenommen.

Eine Petition auf Sicherung der Bauforderungen
wird auf Kommiſſionsantrag nach kurzer Debatte zur Er
wägung überwieſen.

Ueber eine Petition auf Ausdehnung der Beſtimmungen
für das Handwerk auf das Kochgewerbe wird, unter

lehnung eines vom Abg. SchwartzLübeck(Soz.) bekämpftenAntrags rzberger auf Ueberweiſung zur Erwägung, Ueber-

Tagesordnung beſchloſſen.
Präſident Graf Balleſtrem ſchlägt vor, die nächſte Sitzung

erſt Donnerstag, den 18. Mai, abzuhalten. Der Vorſchlag
wird unter Ablehnung eines Antrags Bebel (Soz.), am
Dienstag einen Schwerinstag abzuhalten, angenommen.

Nächſte Sitzung: Donnerstag 2 Uhr. (Rechnungsſachen,
Totaliſatorgeſetz, Zivilprozeßordnung.)

Schluß 58 Uhr.

Gerichtsaal.
Schwurgericht.

Halle, 12. Mai 1905.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Braun:; Beiſitzer: Landgerichts

räte König und Grünberg. Ankläger: Staatsanwalt
Schlütter. Als Verteidiger Pingiren Juſtizrat Riemer
und Rechtsanwalt Dr. Purſche. Auf

Jagd vergehens und Widerſtandes
gegen den Förſter Rieſche lautete die r gegen den Berg-
mann und Arbeiter Julius Meifzner aus Mansfeld, 38 Jahre
alt, vorbeſtraft u. a. wegen Körperverletzung und Nötigun
mit 2 Jahren Gefängnis, gegen den Holzarbeiter Heinrich
Meißuer von Kloſtermansfeld, 47 Jahre alt, u. a. vorbeſtraft
vom Halleſchen Schwurgericht wegen Widerſtandes gegen einen
r mit 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver-
uſt, und gegen den 16 jährigen Schachtjungen Paul Meißuner

aus Kloſtermansfeld, bisher unbeſtraft. Julius und Heinrich
Meißner ſind Brüder; letzterer iſt Familienvater von 11 Kindern,
von denen noch 7 am Leben ſind und Paul Meißner iſt der
e v Heinrich Meißner. Die Gebrüder Meißner befinden
ich in Haft.

ie zur Anklage ſtehenden Vorgänge haben ſich abgeſpielt
in den Nächten vom 28. Juni und 22. Juli 1908. Alle drei
Angeklagte ſollen in der Forſt Anhalter Buſch und in der
GräſflichAſſeburgſchen Forſt unberechtigt, und zwar zur Schon-
zeit Rehwild gejagt, Julius Meißner ſoll den Förſter Rieſche
tätlich angegriffen, verletzt, und Heinrich Meißner ſoll dem

örſter außerdem Widerſtand geleiſtet haben. Nur der Um-
tand, daß der Förſter von Julis Meißner ein paar Schläge

eſicht und zwei Schläge mit einem Stock erhalten hat,
brachte es mit ſich, daß der große Schwurgerichtsapparat in
Bewegun z werden mußte.Heinrich eißner war zur Zeit, alſo vor zwei Jahren, als
die Sache paſſiert iſt, r er beſaß Pferd und
Wagen, kaufte und verkaufte Obſt rc. Jn der Nacht vom
28. Juni vernahm der Förſter Rieſche im Anhalter Buſch einen
Schuß. Er vermutete Wilderer, ging nach dem WildFutter
ſchuppen und bemerkte auf dem Wege nach Stangerode ein ein-
ſpänniges Geſchirr, indem ſich die drei Angeklagten befanden.
Als der Förſter noch einige Schritte von den Angeklagten ent-
ernt war, ſoll er rn haben „Halt, oder ich ſchieße aufs
ferd.“ Die Ange 7 hielten an, der Förſter nahm dem

Julius Meißner zwei Patronen ab. Dann entdeckte er auf
dem Wagen unter Grünfutter verborgen, ein friſch geſchoſſenes
Reh und ſpäter fand er im Wade ein Gewehr. Wer das Reh
erlegt hat, darüber hatten die Angeklagten in der Vorunter-
ſuchung widerſprechende Angaben gemacht. Die Gebrüder
Meißner wollten das Tier von einem Unbekannten erhalten

haben der damals 14 jährige Paul Meißner ſagte, er habe im
Walde geſchlafen und ſei von ſeinem Onkel erſt geweckt worden.
als dieſer mit einem Sack ankam, indem ſich das Reh befand.
27t 3 Beſchlagnahme des Rehes galt der BVorgang zunächſt
als erledigt.

Meißners ſtanden nun aber in dem Verdacht der Wilddieberei
und der Förſter Rieſche hatte ſeinem Nachbar, Amtsdiener und
Holzarbeiter Mölhert, gebeten, ihn ſofort zu benachrichtigen,
wenn er etwas von Wilddieberei bemerke. Am Morgen des
22. Juli gegen 4 Uhr klopfte Mölhert an Riſches Fenſter in
Stangerode und teilte mit, daß ſoeben ein kleines Geſchirr vor
beigefahren ſei, in dem er Wilderer vermutete. Nach der Be-
ſchreibung des Wagens, dachte Rieſche ſofort an Meißners Ge
ſchirr: er ſetzte ſich auf ſein Fahrrad und nahm in Gemeinſchaft
mit dem Landwirt Funke, der ebenfalls ein Fahrrad zu Hilfe
nahm, die Verfolgung Meißners auf. Auf der Chauſſee nach
Aſchersleben erblickten die Verfolger das Geſchirr. Später
fanden ſie auf dem Rückwege einen blutigen Lappen mit Reh
haaren beklebt, woraus gefolgert wurde, daß wiederum ein Reh
erlegt worden iſt. Der Landwirt Funke fuhr an den Ange-
klagten und deren Geſchirr vorbei, um zu beobachten, ob die An
geklagten eventl. in Aſchersleben Wild verkaufen würden. Jn-
wiſchen waren die Jnſaſſen des Geſchirrs abgeſtiegen und
eratſchlagten, was zu tun ſei. Als aber der Förſter immer

näher kam, prangen ſchließlich Heinrich Meißner und ſein Sohn
wieder auf den Wagen, fuhren ab und Julius Meißner ging
zu Fuß. Der Förſter fuhr aber an Julius Meißner vorbei,
eilte mit dem Rade auf das Geſchirr los und erſuchte Heinrich
Meißner ſtill zu halten, damit der Wagen durchſucht werden
könne. Heinrich Je kger ließz ſich aber darauf nicht ein ſondern
ſchlug mit der Peitſche nach dem Förſter, den er jedoch nicht
traf, und verſuchte mit dem Geſchirr zu entkommen. Als der
Förſter aber dennoch auf die Durchſuchung des Wagens beſtand,
kam Julius Meißner mit einem Stock auf den Förſter los,
ſchlug dieſen mit dem Stock auf den Oberarm, während Heinrich
mit dem Geſchirr davonjagte. Nunmehr kam der Landwirt
Funke zurück, um den Förſter beizuſtehen, infolgedeffen es noch
mals zwiſchen Julins Meißner und dem Förſter zu Tätlich
keiten kam. Der Förſter erhielt noch einen Schlag mit einem
Stock und ein paar Schläge ins Geſicht. Dann vahm ſchließlich

ulius Meißner ſein Meſſer, wehrte damit den Förſter und den
Landwirt Funke ab und floh. holte das Geſchirr ſeines
Bruders ein, und der Förſter ſowie der Landwirt Funke gaben
die Verfolgung auf.

Die Angeklagten beſtritten ſämtlich in der Nacht vom
28. Jnni wie vom 22. Juli gewildert zu haben. Das eine
Reh hätten ſie in der Nacht vom 28. Juni enkt bekommen,
und in der Nacht vom 22. Juli hätten ſie nicht Wild ſondern
Klee auf dem Wagen gehabt. Ausgefahren wären ſie nur, um
Futter zu holen. Das Gewehr, das da im Walde gefunden
worden ſei, gehöre nicht ihnen. Als belaſtend erſcheint es aber
nach Anſicht der Anklagebehörde, daß die Patronen, die dem
Julius Meißner abgenommen worden ſind, zu dem Gewehr
paſſen. Auffällig erſcheint es auch, daß in der zweiten Nacht
der Junge Paul allein mit dem Geſchirr von Helbra weg
efahren war, und die beiden älteren Angeklagten ſich erſte auf der Landſtraße getroffen und dann den Wagen be-
iegen hatten. Einen Lappen mit Rehhaaren wollen die An
eklagten in jener Pacht nicht weggeworfen haben, wohl aber
ehauptet Julius Meißner, daß der Förſter ihn in jener Nacht

einen Finger verletzt, dieſer geblutet habe und dann zum Ab
wiſchen des Blütes ein Lappen gebraucht worden ſei. Dies
könne der Lappen ſein, der gefunden worden iſt. Daß die Er
ledigung des Prozeſſes ſich ſo lange hingezogen hat, iſt darauf
urückzuführen, daß Meißner nach dem Geſchehnis ausMansfelder Hegend verſchwunden und ſchließlich nach

Schottland gegangen iſt. Erſt Ende Dezember v. J. iſt er
wieder nach Deutſchland zurückgekehrt. Die Beweisaufnahme
geſtaltete ſich ſehr umfangreich und währte bis gegen “/23 Uhr
nachmittags.

Den Geſchworenen waren 19 Frage
gelegt. Der Staatsanwalt trat für gang der Fragen
wegen Jagdvergehens. Widerſtandes und tätlichen Angriffs
zegen den Forſtbeamten ein und ſtellte anheim die mildernden
Imſtände ev. zu bewilligen. Die Verteidiger ſprachen für Zu-

billigung der mildernden Umſtände. Die Geſchworenen ver
ſagten den Gebrüdern Meißnern die mildernden Umſtände,
erklärten jedoch Paul Meißner für nichtſchuldig. Darauf be-
antragte der Staatsanwalt gegen Julius Meißner 2 Jahre
Zuchthaus, ver Heinrich Meißner 2 Jahre Gefängnis und

egen Paul Meißner Freiſprechung. Das Urteil lautete gegenShius Meißner auf

1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.
Gegen Heinrich Meißner auf

2 Jahre Gefängnis
und gegen den jugendlichen Paul Meißner auf

Freiſprechung.
Das im Walde vorgefundene Gewehr wurde eingezogen.

en zur Beantwortung vor-

GewerkKſchaftliches.

Vierter Verbandstag der Handels-, Transport und
Verkehrsarbeiter. Vom 9. Mai ab hält der Zentralverband
der Handels-, Transport, Verkehrsarbeiter und Arbeiterinnen
Deutſchlands im Gewerkſchaftshauſe zu Frankfurt a. M.
ſeine vierte Generalverſammlung ab, zu der der vorliegende
Rechenſchaftsbericht eine Fülle inſtruktiven Materials bringt,
das ſich auf die Zeit vom 1. Januar 1903 bis 30. Nov. 1904
bezieht. Der Verband iſt in der Berichtsperiode außerordent-
lich gewachſen. Die Zahl der am Schluß der vorigen Berichts
periode vorhandenen 106 örtlichen Verwaltungsſtellen erhöhte
ſich ſo, daß ſchließlich jetzt Verwaltungsſtellen an 191 Orten
vorhanden ſind, das iſt eine Zunahme von 88 Verwaltungs-
ſtellen oder 83 Proz. Die GeſamtMitgliederzahl ſtieg von
20 912 am 31. Dez. 1903 auf 40 405 am 31. Dez. 1904.

Trotz des imponierenden Wachstums hat jedoch auch dieſe
Organiſation außerordentlich unter der Fluktuation der Mit-
glieder zu leiden. Während nämlich insgeſamt ſeit Gründung
des Zentralverbandes 100 850 Mitglieder aufgenommen wurden,
gehören ihm gegenwärtig nur noch 39 594 gleich 36,8 Proz.
an, ſo daß alſo ein Geſamtabgang von 63,2 Proz. zu konſta-
tieren iſt.

Aus dem reichen ſtatiſtiſchen Material erwähnen wir, daß
im Verbande organiſiert ſind in Einzelgruppen: Hausdiener,
Packer, Ausgeher, Markthelfer 2c. Kutſcher, Fuhrleute, im
Waren und Perſonentransport beſchäftigte Automobil- und
Motorwagenführer Droſchken und Perſonenfuhrwerkskutſcher

Bierfahrer und Hilfsarbeiter Speditions, Speicher und
Transportarbeiter Kohlenarbeiter Lagerei, Kellerei,
Mineralwaſſer-, Hafen und Hilfsarbeiter verſchiedener Art
Straßenbahn- und Omnibus-Angeſtellte Glas und Fenſter
reiniger Zeitungsträgerinnen, Packerinnen und ſonſtige
Arheiterinnen Leitergerüſtbauer 2c. Entſprechend dieſen
verſchiedenartigſten Branchegruppen ſind denn auch Lohnhöhe
und Arbeitszeit ſehr verſchiedene. Der Lohnſatz für männliche
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Mitglieder ſchwankt zwiſchen 3.50 Mk. und 45 Mk. pro Woche,
für weibliche zwiſchen 2.50 Mk. (Zeitungsträgerin) und 24 M.
Die Arbeitszeit ſchwankt zwiſchen 6 und 21 Stunden täg-
lich. Der Geſamtdurchſchnittslohn iſt mit 19.24 Mk. pro ohe
die Geſamtdurchſchnittsarbeitszeit mit 12.5 Stimden täglich be
rechnet. Jnsgeſamt waren während der Berichtsperiode 62 An
griffs- und 20 Abwehrſtreiks mit 6056 Beteiligten zu ver
zeichnen. An den Lohnbewegungen und Streiks zuſammen be
teiligten ſich 11 500 Berufsgenoſſen, die zum größten Teil
mehr oder minder große Vortetle bezüglich Verkürzung der
Ardeitszeit, Erhöhung der Löhne c. erzielten. Die Geſamt-
koſten betrugen 153 519.24 Mk. Charakteriſtiſch für die Zu
ſtände im Transport- und Fuhrgewerbe iſt der Nachweis des
Berichtes, daß dieſes höhere WUnfallziffern aufweiſt
als ſelbſt der Bergbau!

Die Kafſſenverhältniſſe des Verbandes ſind folgende: Das
Verbandsvermögen beträgt in Haupt und Ortskaſſen zuſammen
103 537.95 Mk. oder pro Mitglied 2.56 Mk. Die Bilanz der
Hauptkaſſe und des Widerſtandsfonds, die geſondert verwaltet
werden, ſtellt ſich wie folgt: Geſamteinnahme 661 802.68 Mk.,
Geſamtausgabe 668 938.86 Mk., Mehrausgabe 7136.18 Mk.
Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1905 40 536.56 Mk., Vermögen in
Hauptkaſſe und Widerſtandsfonds 33 400.38 Mk. An Arbeits-
loſenunterſtützung wurden in der Berichtsperiode 35 435. 10 M.
gezahlt, die Geſamtunterſtützung in Krankheitsfällen betrug
83 688. 19 Mk. Ferner wurden noch für Beerdigungsbeihilfe,
als Unterſtützung in beſonderen Notfällen reſp. Reiſegeſchenke,
ſowie für Rechtsſchutz erkleckliche Summen aufgewandt. Die
Geſamtfumme aller in der verfloſſenen Geſchäftsperiode gezahl-
ten Unterſtützungen beträgt 163 041.19 Mk. gleich 30,5 Proz.
der Geſamtausgabe. Hierzu kommen die Ausgaben für Streiks
und die Gemaßregelten- Unterſtützung mit insgeſamt 215 094.44
Mark, ſo daß in der verfloſſenen Geſchäftsperiode die Summe
von 378 135.63 Mk. an Unterſtützung jeglicher Art verausgabt
worden iſt.

Das Verbandsorgan Courier erſcheint zurzeit 14tägig in
einer Auflage von ca. 50 000 Erxemplaren.

Die 7. Generalverſammlung der Töpfer beſchäftigte ſich
im weiteren Verlauf ihrer Verhandlungen mit der Taktik bei
Streiks und Lohnbewegungen. Das Streikreglement erhielt
folgende Faſſung:

„Von allen beabſichtigten Veränderungen der Lohn- und Ar-
beitsbedingungen iſt dem Zentralvorſtande mindeſtens zwei
Monate vorher, bei Beſtehen eines kündbaren Lohntarifs zwei
Monate vor dem Kündigungstermine, Kenntnis zu geben und
ihm Ubſachen, Ausſichten und Momente für das Gelingen zu
unterbreiten.

Jede Arbeitseinſtellung, einſchließlich der Sperren, unterliegt
der Genehmigung des Zentralvorſtandes.

Die Beſchlußfaſſung über Angriffſtreikts und Sperren kann
nur erfolgen, wenn die Genehmigung des Zentralvorſtandes
vorliegt; hiermit in Widerſpruch begonnene Streiks dürfen aus
Verbandsmitteln nicht unterſtützt werden. Ueber Sperren, die
im „Töpfer“ veröffentlicht werden ſollen, muß der Zentralvor-
ſtand allvierwöchentlich Bericht erhalten.

Abwehrbewegungen, ſoweit es ſich um Verſchlechterungen
der Lohn- und Arbeitsbedingungen handelt, können ſofort be-
gonnen werden, jedoch iſt dem Zentralvorſtande ſo frühzeitig
Mitteilung zu machen, daß mit letzterem gemeinſam vor Be
ginn der Abwehrbewegung die notwendigen Maßnahmen be-
raten und beſchleſſen werden können.“

Angenommen wird ferner nachſtehender Antrag des Zentral
vorſtandes: „Die örtlichen Fonds unterliegen der Kontrolle
des Zentralvorſtandes. Außerdem iſt der Zentralvorſtand be-
rechtigt, bei großen Kämpfen, wo die ordentlichen Beiträge
nicht mehr zureichen, einen doppelten Beitrag als Ertraſteuer
zu erheben. Die Beiträge zu den örtlichen Fonds dürfen
25 Pfg. nicht überſteigen.“

Ein Antrag Neuftrelitz, dem Abſatz „bei Angriffſtreiks mög
lichſt darauf zu achten, eine Verkürzung der Arbeitszeit anzu
ſtreben, falls ſie mehr als acht Stunden beträgt,“ zugzuſetzen
„und Beſeitigung des Koſt- und VLogisweſens“ wird ange
nommen, ebenſo der Antrag Rathenow: „Diejenigen Kollegen,
die bei einem Streik beteiligt waren und Arbeit nachgewieſen
erhalten haben, aber noch während des Streiks dieſer Arbeit
ohne ihr Verſchulden verluſtig gingen, wieder in die Reihe der
Streikenden aufzunehmen und zu unterſtützen.“

Der Zentralvorſtand beantragt weiter: „Die im Reglement
vorgeſehenen Unterſtützungsſätze erhalten auch die gemaßregelten

und wegen der Organiſationstätigkeit inhaftierten Mitglieder.
Dieſe Fälle unterliegen jedoch der Beſchlußfaſſung des Zen
tralvorſtandes.“ Der Antrag wird angenommen, damit er
ledigt ſich ein ähnlicher Antrag Halle.

Die Brauerausſperrung und der Bierboykott im
Rheinlande. Jm bergiſchen Gebiete hat ſich die durch den
Bierboykott geſchaffene Lage derart verſchlechtert, daß ernſtlich
an die Gründung einer VereinsbraueretGenoſſenſchaft durch die
Wirte gedacht wird. Der Barmer Wirteverein verlangt die
Einberufung eines Schiedsgerichts, beſtehend aus dem Vor-
ſitzenden des dortigen Gewerbegerichts ſowie dem Vorſtande des
rheiniſch- weſtfäliſchen Wirteverbandes und von beiden Seiten
zu entſendenden Deiegierten zwecks baldiger friedlicher Bei-
legung des Zwiſtes. Der Gauleiter der Brauerei- Arbeiter er
läßt eine Erklärung, daß die Arbeiter nicht eher die Hand
zum Frieden bieten, bis ſämtliche ausgeſperrten Arbeiter wieder

eingeſtellt werden. Jedenfalls liegt eine Verſtändigung über
die Beilegung des Boyfotts noch in weiter Ferne.

Töpfer! Die Ofenſetzer des Jnnungsgebietes Anger-
mündenSchwedt a. O. haben wegen Nichteinhaltung
des Tarifes durch die Jnnungsmeiſter die Arbeit niedergelegt.

Achtung, Lederarbeiter! Jn Kirchhain (Lauſitz)
ſtehen jetzt 277 Arbeiter mit 422 Kindern im Kampfe um den
Zehnſtundentag. Jn Eßlingen dauert der Streik unver-
ändert fort. Jn Grimma iſt der Ausſtand nach mehr-
maligen Verhandlungen mit einigen Verbeſſerungen für die
Arbeiter beigelegt worden.

Der Zentralverband der Töpfer und Berufsgenoſſen hielt
vom 7. Mai ab ſeine 7. Generalverſammlung in München
ab. Dem gedruckten Geſchäftsbericht für 1903-04 entnehmen
wir ſolgende Angaben: Die Ausſperrungsliſte zeigt 21 Orte,
in denen 1059 Kollegen ausgeſperrt waren. Jnsgeſamt fanden
in den zwei Jahren 48 Streiks ſtatt mit 3154 Beteiligten.
Verheiratet waren 2196 und hatten 4535 Kinder. Ge-
ſamtausgabe 267 009 Mk. Erfolgreich waren 34, teilweiſer
Erfolg 6, erfolglos 6, noch nicht beendet 2. Jnsgeſamt fanden
1903 und 1904 69 Lohnbewegungen ohne Arbeitseinſtellungen
ſtatt, an denen 5104 Kollegen beteiligt waren. Dieſe Lohn
bewegungen waren ſämtlich erfolgreich. Jm Jahre 1903 waren
5 Bewegungen zur Abwehr von Verſchlechterungen der Arbeits
bedingungen notwendig. Jm Jahre 1904 waren ebenfalls 5
ſolche Bewegungen in 23 Betrieben notwendig. Die geſamten
Streiks und Lohnbewegungen ohne Arbeitseinſtellung verur
ſachten 267 194 Mk. Koſten. Erfolgreich waren 110, teilweiſen
Erfolg hatten 9, erfolglos waren 6 Bewegungen. An Kranken
unterſtützung leiſtete der Verband in den letzten zwei Jahren
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87 438. 15 Mk. An SterbeUnterſtühung wurden 3209 Mk. be
zahlt. Das Durchſchnittsalter der verſtorbenen Mitglieder be
trug 39 2 Monate. An Unzugsunterſtützung wurden
6588.27 Mk., an Wanderunterſtützung 8347.40 Mk.
Der Verband zählt zurzeit 10 553 Mitglieder in 142 Fillalen.
Jn den letzten beiden Jahren wurden 4153 Mitglieder aufge
nommen, was eine Zunahme von 1371 Mitgliedern bedeutet.
Die auf der Meißener Generalverſammlung beſchloſſene Arbeits
loſen Unterſtützung wurde durch Urabſtimmung mit 4818 gegen
2837 Stimmen abgelehnt. Das Verbandsorgan Der Töpfer
hatte am Schhuſſe des Jahres 1904 eine Auflage von 11 400
Exemplaren. Die Einnahmen betrugen im Jahre 1903
182 127.12 Mk., die Ausgaben 176 112.63 Mk., im Jahre 1904
216 075.25 Mk. Einnahmen und 212 689.52 Mk. Ausgaben.

larbeiterſtreik. Jn Ketzin (Provinz Brandenburg)wit W der Mehrzahl der dortigen wegen Lohn-
differenzen geſtreikt. Nur auf fünf Ziegeleien wird gearbeitet.
Wenn die Arbeiter Tätigkeit nicht wieder aufnehmen
wollen, werden die Beſitzer auf ſämtlichen Ziegeleien die Arbeit
ruhen laſſen.

Jn Sachen der Nürnberger Bäckerbewegung hat das
Gewerbegericht Einigungsverhandlungen gepflogen, bei denennach längeren Debatten die Unternehmervertreter ſi bereit er
klärten, vor ihren Organiſationen folgende ugeſt ndniſſe zu
vertreten: Der Mindeſtwochenlohn wird auf 7, 9 und 12 Mk.
erhöht, die Mittagskoſt wird noch nicht abgeſchafft, doch wird
für Frühſtück und Abendeſſen täglich eine Entſchädigung von
50 Pf. bezahlt. Die Gehilfenvertreter ſtimmten dem zu mit
der Bedingung, daß der Vertrag nur auf ein Jahr feſtgelegtwerde. Eine Pacerberſo mung nahm dieſe Vorſchläge an.

Die Forderungen der Zimmerer Würzburgs auf Lohn-
erhöhung wurden in allen Geſchäften abgelehnt. Eine Ver-
ſammlung der Arbeiter beſchloß, den Streik momentan nicht
u erklären ſondern günſtigere Verhältniſſe abzuwarten, die
orderungen aber inzwiſchen im Auge zu behalten und den
usbau der Organiſation vorzunehmen.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Krumau (Böhmen) traten 1000 Papier-

arbeiter trotz der erreichten Zugeſtändniſſe in Streik, weil der
Unternehmer Spiro 140 Arbeiter nach der Lohnbewegung maß-
regelte.

Schweiz. Bauarbeiter Ausſperrung in
Baſel. Mittwoch begann infolge eines Beſchluſſes der
Meiſterſchaft die teilweiſe Ausſperrung der Arbeiter des Bau
gewerbes.

Gewerbegericht Halle.
Halle, 5. Mai.

Vorſitzender: Stadtrat Winter. Beiſitzer: ergolder
Seebach, Zimmerer Hampel, Geſchäftsführey Möwes
und Maurermeiſter Linges leben. Zur Verhandlung
ſtanden 20 Sachen, von denen folgende erwähnenswert waren

Von der höheren Bewalt. Die Arrbeiterinnen
r und Becker klagten gegen die Firma Heil-brun Pinner wegen kündigungsloſer Entlaſſung und
noch mehrere Arbeiterinnen beabſichtigten nach einem eventl.
günſtigem Verlauf des Prozeſſes ebenfalls gegen die Firma

u klagen. Bekanntlich iſt das Fabrikgebäude der Firma durch
e zerſtört worden, und die Folge davon war, die Ent-aſſung einer Anzahl jüngerer Arbeiterinnen. Aeltere Ar-
beiterinnen ſind weit es möglich war, weiter beſchäftigtworden. Die Klägerinnen ihre Berechtigung zu einer

orderung wegen kündigungsloſer land aus dem Um-
ande, daß eine ältere Arbeiterin, die nach dem Brande die
Arbeitsſtätte ohne Kündigung verlaſſen wollte, zur Kündigung

aufgefordert worden iſt. Der Vertreter der Firma erklärte
dieſen Grund nicht für ſtichhaltig; man habe es gewiſſermaßen
gut gemeint, ältere Arbeiterinnen nicht unter dem Brande lei-
den zu laſſen. Nachdem der Vorſitzende die Klägerinnen be-
lehrt hatte, daß unter den vorliegenden Verhältniſſen die Klage
ausſichtslos erſcheine, da bezüglich ſolcher Entlaſſungen, die
durch ein Naturereignis oder höhere Gewalten hervorgerufen
werden, Anſprüche nicht erhoben werden können, nahmen dieſe
ihre Klagen zurück.

Ab gewieſen mit ihrer Klage wegen kündigungsloſer
Entlaſſung gegen die Firma Freund K Markuſe wurde
die Direktrice Lohrengel. Am Entlaſſungstage ſoll die
Ehefrau des Geſchäftsinhabers der Klägerin gelegentlich derAnfertigung einer Arbeit die Worte den „Gehen
Sie mir aus den Augen.“ Darauf ſoll die Klägerin geſagt
d „Wenn es Jhnen nicht paßt, kann ich ja gehen.“ Der

zeſchäftsinhaber entgegnete: „Bitte ſchön“ und die Klägerin,
die nun 90 Mk. Gehalt verlangt, ging. Das Gericht folgerte
aus den Worten: „Bitte ſchön“ nicht die Aufforderung zur ſo
fortigen kündigungsloſen Entlaſſung, und nahm an, daß die
Klägerin mit der plötzlich erfolgten Entlaſſung Wyergarden
geweſen ſei. Die Worte: „Gehen Sie mir aus den Augen“
wurden nicht als Aufforderung zur Entlaſſung angeſehen, da
ene Zeugin, die ſie getan hatte, beſtritt, damit gemeint zu
aben, die Klägerin ſolle die Arbeitsſtätte gen. Ein ent

ſprechendes Zeugnis wurde der Klägerin ausgeſtellt.

Das Retentionsrecht ab geſprochen wurdedem Gaſtwirt Senf, der bei der Löfung des Arbeitsver-
hältniſſes die Kleidungsſtücke der 15jährigen Emma Mahl-
mehl inne behalten hatte. Das 15jährige Mädchen war
Kochlehrling bei dem Beklagten, und letzterer ſollte es eines
Tages geſchlagen haben, weshalb es die Stelle Anfang
Januar verließ. Der Belklagte erklärte, er gebe die v
des Mädchens nicht zurück. Das Gericht verutteilte ihn aber
zur Herausgabe.

Einen Vergleich ſchloſſen der Bautechniker Schulzeund der Architekt Peters. Kläger verlangte von dem Ve
klagten Gehalt für 8 Tage und einen Betrag für Auslagen
insgeſamt von 51.36 Mk. Der Betklagte behauptete, des Klä-
ers Arbeit ſei unbrauchbar geweſen, der BaupolizeiJnſ ektor

als Sachverſtändiger war aber ent h
Anſicht. Der Beklagte erklärte ſich daraufhin bereit, demKläger ver leichsweiſe 40 Mk. zu zahlen, und Kläger verzich-

tete auf Mehrforderungen.

Kiquidation iſt kein Grund zu kün-digungsloſer Entlaſſung und zur Vorenthaltung
des Lohnes, ſo entſchied das Gericht in der Sache des Mecha
nikers Rößler gegen die Firma Fauſer Comp.
Nach der Liquidation wollte der Firmenvertreter mit dem
Kläger eintägige Kündigung vereinbaren, worauf letzterer ſich
natürlich nicht einließ. Das Gericht verurteilte die Firmen-
inhaber zur Zahlung des Betrages von 12 Mark, den der
Kläger verlangte.

Ein Verſäumnisurteil erging n die FirmaUhrlau in der Klage dreier Malerinnen und Ausputzerinnen.
Das vorläufige Urteil erging auf Zahlung der Beträge von
29.48, 20. 28 und 20.60 Mark.

Verurteilt wurde der Fuhrwerksbeſitzer Zörner,
dem Arbeiter Hoffmann wegen unrechtmäßiger Entlaſſung
34 Mark zu zahlen.

Rückſtändigen Lohn von 3 Mark für Vorenthaltung
der Entlaſſungspapiere verlangte der Maurer Pre 18 e r von
dem Unternehmer Brömme. Der Bellagte behauptete,
Kläger ſei eines Tages wegen einer Lohnerhöhung für ſechs
Maurer als Sprecher aufgetreten.
unangenehm berührt, da er die Maurer den Winter über
„durchgefüttert“ hätte. Kläger iſt dann entlaſſen worden und
wartete einige Stunden ſeine Papiere, weshalb er den

Dies habe den ten

B von 3 Mark Behufs weiterer Aufklärmgmatt wurden die Sachen RB wider derer t e S v
o x v rrv r er rternehmerin s en ſ a ſowie Arbeiter Rein

berger wider die Firma Engelke Krauſe, Lohn
forderungen betreffend.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Verſammlung vom 5. Mai.

1. Eingänge und Mitteilungen. d rſitzende Gülden
eſtreberg gibt bekannt, daß der Wirt Heb t in Naumbur

Plakate geſandt hat, worau t Lokal in empfehlende Erinne
rung gebracht wird. Bei Ausflügen oder ſonſtiger rdortſelbſt iſt es Pflicht der Genoſſen, dieſes Lokal, welches uw
ur Verfügung ſteht, zu berückſichtigen. Vom GewerkſchaftArte u Koblenz iſt ein Geſuch ein gangen reſp. wurden n

das hieſige Kartell 60 Marken im Werte von 12 Mark zun
Vertrieb eingeſandt, behufs Sr. zum Bau elws
Gewerkſchaftshanſes. Vom Vorſtand wurde hierzu vorgeſchlagen,
die Marken nicht zu vertreiben, jedoch den Wert hierfür, clſo
die 12 Mark, einzuſenden. Aus der Mitte der Der nwurde ein Antrag auf und ein Antrag au g
willigung von 30 Mark r Der letztgenannte Antag
wurde hierauf mit großer Majorität angenommen. Ein Wr-
chlag des Vorſtandes, Frau Ling Leidl, Schriftſtellerin cus
rankfurt a. M., für kommenden Winter zu einem Rezitatiors-

abend zu beſtellen, wurde angenommen.
2. Gewerkſchaftsfeſt. Der Vorſitzende gibt bekannt, laß

von der gewählten Kommiſſion beſchloſſen wurde, das Gewak
ſchaftsfeft ähnlich wie im Vorjahre zu arrangieren. GenſſſeBrunnert hat ſich bereit erklärt. ein h J errichten zu
lagen und auch für genügende Sitzgelegenheit Sorge zu tragn.

Gewerkſchaftsverſammlung. Der Vorſitzende ſchligt
vor, nach dem Gewerkſchaftskongreß eine öffentliche Gewak-
ſchaftsverſammlung abzuhalten. Als Referent wurde der Ge
noſſe Voß, Delegierter der Metallarbeiter, beſtimmt. Arrm
gierung und Tag der Verſammlung wurde dem Kartellvorftend
überlaſſen. Eine weitere Anregung des Vo andes, den Ge
noſſen Rühle aus Leipzig bezüglich eines Vortrags über Jugend-
erziehung kommen zu laſſen, wurde nach kurzer Debatte arge-
nommen. Bei dieſer Gelegenheit macht Genoſſe Güldenkerg
bekannt, daß Freitag, den 12. Mai, eine FrauenVerſammling
im Konzerthaus ſtattfindet, zu der Frau Zietz aus Hambirg
das Referat übernommen hat. Die GewerkſchaftsDelegienen
werden erſucht, dafür zu agitieren, za dieſe Verſammling
r der arbeitenden Frauen und Mädchen zahlreich beſicht
würde

4. Streiks und Lohnbewegungen. Genoſſe Opis be
richtet, daß die Maler ſich im Streik befinden. Die Charcen
Fpe günſtig. Ausführliche Berichte hierüber ſtehen im Volks

atte.
5. Verſchiedenes. Vom Verbande der Bäcker wurde ine

Beſchwerde geführt gegen den Vorſtand des Allgemeinen Konſamvereins. Derſelbe ſoll den Arbeitsnachweis der Bäcker in

z Fällen umgangen haben. Ein Verſuch 37 Einigung hierüber
ſei nicht gelungen. Genoſſe Kretſchmar ſchildert die Sachlage
eingehend. Nach längerer lebhafter o ver wurde der Kartell-
vorſtand beauftragt, einen Einigungsverſuch zu unternehmen.
Genoſſe Möves ſtellt hierauf den Antrag, daß dem Kartill-
vorſtand in Zukunft derartige Lohndifferenzen zu unterbreiten
ſind, wenn es einer Gewerkſchaft nicht gelungen ſei, die Einigung
ſelbſt zu erzielen. Dem Gewerkſchaftskartell ſoll erſt, nachdem
auch der Kartellvorſtand eine Einigung verſucht hat, Bericht er
ſtattet werden. Dieſer Antrag wurde angenommen. Der Ver
ſitende gibt noch bekannt, daß Genoſſe Schumann ſich berzit
erklärt habe, in den Gewerkſchaften Vorträge über das Genoſſin
ſchaftsweſen zu halten. Die Delegierten mögen dieſes beachten.
Genoſſe Lepitz ſtellt das Erſuchen an die Delegierten, ihm die
Mitgliederkiſte, nach Straßen geordnet, zu übergeben. Genoſſe
Heyne kritiſiert, daß im Sozialdemokratiſchen Verein die
Sache der Buchdrucker contra Volksblatt vorgebracht
wurde; derartige Sachen gehörten ins Kartell. Weiter fragt
Genoſſe Heyne an, ob die Abrechnung des TerxtilarbeiterVer
bandes vom Krimmitſchauer Streik ſchon erfolgt ſei. Der Vor
ſitzende erklärt hierzu daß die Broſchüre mit der Abrechnung

ſei. In der nächſten itzung ſoll darüber berichtet werden.
in Vorſchlag des Vorſitzenden, als Eintrittspreis zu dem be

vorſtehenden Simpliciſſimus-Abend 20 Pfg. zu erheben, wurdeangenommen. Genoſſe Güldenberg gibt noh bekannt, daß er
von der Sekretariats- Kommiſſion delegiert ſei, der Konferenz
der Arbeiterſekretäre beizuwohnen. Genoſſe Lepitz iſt bereit,
die Vertretung im Sekretariat in dieſer Zeit zu übernehmen.
Genoſſe Wagner bemängelt wß d als Stoff in den Kartell-
ſitzungen in wiſſenſchaftlicher Beziehung zu wenig geboten ſei.
Jm Anſchluß hieran ſtellt Genoſſe Möwes den Antrag, in einer
der nächſten Sitzungen über die Frage der Jugenderziehung zu
debattieren. Hierauf Schluß der Sitzung 212 Uhr.

Präſenzliſte:
I weſgga 53 el ger Es fehlten entſchuldigt:

Bäcker; Lohſe, Brauer; Jakob, Dachdecker Eckſtei
Siegel, Handels und Transportarbeiter Sbfer, Lagerhalter;
Wenzel, Metallarbeiter; Ganzer, Steinſetzer und Freitag,
Stnrae Waldigt fehlt vinger, Bildhauer: Gräfe, Buch

nentſchuldigt fehlten: Watzinger, auer; Gräfe, Buchbinder; Schönfeld, el Wert Emmerich, Berndt,
leiſcher; Ackermann Gaſtwirtsgehilfe Herre, Schüler,

Särtner. Oſterloh, Kupferſchmied; Amtage Maler; Becker,
Maſchiniſt; John, Voigt, Maurer; Seidel, Sattler; Nagel,
Schmied und Gaber, Textilarbeiter.

Verſammlungsberichte.
„Zeitz. GewerkſchaftsKartell. Sitzung vom 5. Mai.Zunächſt gab Kollege Wollf einen Ueberblick don der n et

chs,
ein, Glaſer;

Bieſelbe war im allgemeinen zufriedenſtellend, auch in Zeitz
war die Beteiligung eine erheblich beſſere wie in den Vor
jahren. Es war möglich, in pwei Betrieben, in denen die
Holzarbeiter gut organiſiert ſind, die Erlaubnis zur Maifeier
zu exhalten in wei andern Betrieben der wurdedie Forderung nicht gewährt, und ſtellten ſomit die in Fra
kommenden Kollegen die Arbeit für den 1. Mat ein. Au
andre Gewerkſchaften hatten ſich prozentugl beſſer wie W an
der Demonſtration beteiligt; Kollege Wollf forderte die Dele
gierten auf, die Frage der Maifeier im ganzen er nicht ein
ſchlafen zu laſſen, um für die Zukunft noch beſſere Reſultate
u n und dem Unternehmertum zu zeigen, daß
er Macht der Gewerkſchaften rechnen müſſen. Darau hielt

Kollege Wollf ein kurzes Referat über den Ausgang des
Weißenfelſer Schuhmacherſtreiks. In der Diskuſſion, an der
ſich in der Hauptſache die Kollegen Wollf, Böhme, Hayn und
Schulz beteiligten, wurde der Beſchluß gefaßt, öffentliche Verſammlungen in den größeren Gewerkſcha ten einzuberufen,
welche ſich mit dem Verhalten der Hirſch--Dunkerſchen Gewerk
ſchaften in allen Bewe ungen befaſſen ſollen. Eingegangen
war ein Geſuch, einen Simpliziſſimusabend abzuhalten das-
ſelbe wurde aber diesmal wegen der vorgerückten Sommerszeit
abgelehnt. Dann folgte Bericht der Agitationskommiſſion über
die nicht organiſierten Berufe, in der das Barbiergewerde einer
charfen Kritik unterzogen wurde. Die Vehrlingsausbeutung
eht hier in vollſter Blüte. Mitgeteilt wurde noch, daß die

r

e mit

ragebogen von der Generalkommiſſion zur Beſeitigung des
oſt und Lo iszwanges eingegangen ſind, und nun die Arbeit

auf dieſem Gebiet vor ſich gehen kann. Jm Verſchiedenen
ſtreifte gehe Kruſchwig die bevorſtehende Schillerfeier. Koll.
Saſhren un kine r d Neuwahl zur d

miſſion in ihren Gewerkſchaften zu veranlaſſen.Anweſend 42 Delegierte. (Eingeg. 10. e ſen
Verantwortlicher Redakteur: E. Daumig in de



Grösste Auswahl.
Saison-Neuheiten.

Niedrigste Preßwe.

Rook- Anzüge Pelerinen
Wasserdicht, in allen Längen.

v
Luaben-

Pyabs

S. Weiss, alle a. S.
Anzüge Paletots

Aparte Noeuheiten, eleganter Sitr. Neueste Farben, bis zum feinsten Genre.

Knaben Anzüge
hervorragende Neuheiten in reſchhaltiger Auswahl.

Schul- Anzüge

Reise- Mäntel

in dauerhaften, guten Qualitäten.

Luaben-

Polerinen,

C

r WettinSonntag den 14. Mai, vormittags 11 Uhr im Gaſthof zur Weintraube

öffentl. Hteinarbeiter- Berſammlung.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Um

zahlreiches Erſcheinen aller Steinarbeiter von Wettin und Umgegend erſucht
Der Einberufer.

Geſchirrführer Perein Halle a. S.

dem am Sonntag ſtattfindenden B. Xranzehen W imParat s ladet ergebene ein Der Vorſtand.
Anfang 4 Uhr nachmittags.

Sehmelzers öhe
KRichendorffstrasge 1I9.

Empfehle r Kollegen und Genoſſen meine freundlichen Lokali-
täten. Zum Ausſchank gelangt: Pilſener von o. Bauner, Petzbrän,
Kulmbach. V Et. Lichtenhainer.

Bürgerliche Küche. Mittagstiſch.
Zu freundl. Beſuch lader ein

Restaurant zum Bilgut
Forſterſtraße 46. Sonntag den 14. Mai:

rosser Familienabendd
aliseher Vnterhaltang. Daſelba 42 ein großer, ſchöner,

Münze u. Frau.

Großes Vereinszimmer.
Fr. Emmer.

mit mus
ſchattiger Garten. Es ladet ein

I Brüderstrasse 2.
Rnerkannt veste

Möbel
einfachster bis elegantester Art

in reichster Auswahl

billiger als überallI?
M Teilzahlungen gestattet. W
MHallesche Möbelhallen

Th. Pollak.
Brüderstrasse [2.

Brüderstrasse l2.

F
2

g

S Mag orhojt. a KinderwagenSchöne, volle agor ne durch unser Sportwagen

orientalisches Krattpulver, preisgekrönt Ieiterwagen
goldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burg 1901, Berlin 1903, in 6——8 Wochen J große Auswahl,bis 30 Pfund Zunahme, h e.schädl. Aoerztl. empf. eng reeollkein Schwindel. Viele Dankschreib. Louis Koc 9

nur Steinweg 7.
Mitglied d. RabattSparVereins.

für roir- und NMetall-Werkzeuge bearbeitung, nur beſte

Qualitäten, empfiehlt

Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Hygien. Institut
D. Franx Steiner Co.Berlin 319. Königgrätzerstrasse 78.

Junges Mädchen welches feine

III
Fisckstrasse 2,
parterre und I. Etage

befindet ſich jetzt mein Geſchäft

Hans w.
Sang e n M
Sommer- Ueberzieher 6M

n u. gut paſſ., 24 bis
onn Hosenwie e o bis 2M.

Sonntags Anzkfür e v 10 bis 3M.
ommer- JoppenStoffe, 4 bis 1M.

eits-r 40 bis 15 M.
Xnaben- Hosen 1M.

aus Reſtern 2 bis J
ans Lippmann,
Zeitz, diſchfraße 2.

Fanl. Schneider, Nrichurxer-
Damenſchneiderei erlernen will, wird
geſucht aubenſtraßze 10 r. III.

erste magn. eilanstalt
Liebenanerstr. 170, II.

Behandlung
in allen Krankheitsfällen ohne Medizin

nach bewährter Methode.Sptehzeit von 2 bis 5 Ahr.

Kanarienw eibchen,
junge und alte, kaufe jeden
Poſten à 40 Pf., alte dähne
nach Geſang, hole auch im

z aBösehel, Blumenthal ſſtr. g.
c 2W,Sutterrüben verk. Jürgens, Reilſtr. 91.

50 ſietige Drchet

für dauernde Beſchäftigung bei hohem
Verdienſt geſucht.
lichſt.

Fahbrzeugtfabrik Eisenach,

Brautleute!

Möbel
Anzahlung schon von S Mark an.

Zimmer

Elnrich-
5 kungen,

FederbettenJ Teppiche, Iischdecken, Gardinen
Portieren, Kleiderstoffe

Damen- Konfektion
Schuhe, Stiefel, Vhren

Soportwagen, Kinderwagenn
e.Paletots

Anzahlung nur 3 Mark.

Wöchentliche Abzahlung I Mark.

Carl Klingler,
Grosse Ulrichstrasse 20

I. Etage.
Mein Wagen ist ohne Firma

Lieferung nach aus Wärts
franko.

Harmſterfelle
kauft zum höchſten Preiſe

Hermann Fiedler,
Weißzenfels, Zeitzerſtr. 15.

jus 20-4, Sofa, FederbettNähnaſchine, dert Seileraſſe

Eintritt baldmög-

Eiſenach.



uf Teiſ zahlung
kin

für das kaufende Publikum ist
es, denn ich verkaufe sämtlich

4 rosser Gewinn
öbel un FPolster waren nach wie vor unter folgenden

Bedingungen Konkurrenzlos.
9

S S
e Von 3 Mark Von 4 Mark Von 8 Mark Anzüge und Paletots. 5Anzahl er Stück an Anzahl per Stück an Anzahl anS ääke Sie jo erhalten Sie je: 1 Stube z Küehe. r e i a1 Spiegelspind 1 Kheohensehrank e 46 Nee s 1 31 Kommodeo 1 Mleidersehrank pa. o M r 8S 1 Bottsatolle mit Aufoata 1 Wasehesehrank Von f5 Mark aleto n zahlung

S 1 Matratze mit Keillkissen Ia. re Anzahlung an Damen-Jacketts, Anzahl. v. 3M. an 42 Kopfrisson 2 Stuben und Küche, Damen- Kragen Anzahl. v. 5 M. an St m Abzahlung wöchentliche Abzahlung wöchentliche Abzahlung wöchentliche Abzahlung

z à 1 Mark. à 1 Mark. t à 2 Mark. à 1 Mark. JEIeg- Munrichtungen bis 3000 Mk. zu den denkbar leichtesten Bedingungen.
J

I

7

Neueröffnetes, modernstes und kulantestes Möbel und Ausstattungsgeschäft.N. Fuchs, d 7

Halle a- S.
Ulrichstrasse 58, I. und II. Ftage.

Neben Warenhaus Nussbaum.

e e

S

e 79

r v

r

Achtung?
Dienstag den 16. Mai 1905 abends 9 Uhr

grosse öffentl. Gersammlung
in Gaſthof zu den drei Königen, Kleine Klausſtr. 7.

Tagesordnung:
Die Macht der Handels Trausport und Verkehrsarbeiter und Arbeiterinnen als großer

Induſtrieverband.

2. Kskuſſion.

Refereut: Kollege August Werner, Berlin.

Zu dieſer Verſ Ia ng z alle Geſchirrführer, Kutſcher, Hausdiener, Packer, Vierfahrer, Ke r
arbeiter, Droſchkenkutſcher,
tigten Arbeiter und Arbeitexinnen eingeladen.

oteldiener ſowie alle in Tee-, Zichorien- und Schokoladefabriken b
Der Einberufer.

Mersoburg-Sonntag den 14. Mai abends S Uhr in der Funkenburg

Gedächtnis- Feier
zum 100 jährigen Todestage Friedrich Schillers.

iller und die arbeitende Klaſſe,Festrede, Reichstagsabg. Ad. h S
Zur Feier des Tages ſind ſämtliche Parteigenoſſen und Freunde ein

geladen. Das Komitee.
Einzel- Verkauf r Radleherger
Stroh und Filz-Hutfabrik

Malle, Gr. Ulrichstr. 20.
Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

Strohhüte.
Riesen- Auswahl. Billige Preise.

Fie ee S
Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend,Pkerer e in allen Farben e

Halle a. Saale II. II Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges Kaufhaus I. Ranges.

Gesangsvoriträge, Rezitationen,

Saubere Inlett-Wäscherei.
Zeklbdern Reinigung Awta.

Elektrisch u. Gasheizung.0kzäüC0. Reelle saubere Reinigung.

Patentierte Anlage.

br, Märkorstr, T.
Bettfedern und Inlette billigst.

Lederhandlung und
Sehakäftefabrik.

Bedarfsartikel
Senkel, Einlegesohlen, Créme.

Nühmasehinen.
Lederwalzen.

F. Noak,Halle a. S., 7

utsche erstklassige
oland-FabrräderMotorräder auf Wunsch auf ieere

Anzahlung bei Fabrrädern 20--40 Mzahlung 7-10 Mk. monatlich. za darridleng

liefern Fahrräder schon von 65 Mk. an.
Man verlange Katalog umsonst.

Roland-Maschinen-Gesellschaft

D

52 S 2

r

Kaufe Deine Zigarren
Wörmlitzerstragase 109, bei
Paul Drietchen,Du wirſt zufrieden ſein.

Denen und E. die Inſerate deraniworklich Aug un Srot. Dre der Halehchen Sehr Buhdergerei E. G. m. d. ben

Hpachtel-Vitragen,e achtel. Viraden F. I. 1armen grosse Auswahl in geschmackvollen Mustern, 56 y b

Rouleaux-Stoff mit Seidenglanz, datt ung

gemusteſt, weiss, creme und gold.,

PFalten-Stoffe.

emptenit

D 2u billigsten Preisen

TIhalia-Iheater.
Art. Direktion: Giovanni Troisi. Kapellmeiſter: Augo Kampf.

Dienstag den 16. Mai d. J. e
mCröffnung der n.

D' Deſre e w.
n berühmtes TirolerKünBrothers Balley Hugo Aipert

Erzentriks und Parodiſten. Der wirkliche Komiker.

Les Tvner. WLes celèbres Duettistes éspagnoles de VOpera de Buenos-Ayres.
Le plus grand Succès du jouri Zum ersten Male in Ruropa.

Wer ist Herr im HauseUrkomiſche w. z von der mann FideleGeiſter, beſtbekannte Truppe Deutſchlands Su. Purchichtagender Sacherfolg!
Kaſſenöffnung: 74 Uhr. Anfang: präzis 8 Uhr.er der Plätze: r Vorverkauf (in den meiſten Zigarren e

läden) rrſitz nummeriert 0.85, Saalplatz unnummeriert M. 0.45,
Galerie M. 0.30. Kafſenpreiſe: ehe 1.05, Saalplatz M. 0.55,

Galerie 0.35
Gonntaze und Feiertags o 2 Vorſtellungen. m

Nachmittags 4 Uhr und abends s Uhr.

Nachmittags Vorstellungen W
tree auf allen Plätzen: Kinder 15 Pf., Erwachſene 25 Pf.

Sämmtliche Billetts ſind inkl. ſtädtiſcher Steuer.
Die Birektion-

T

a S

Wahren Sie
Ihr eigenes Interesse.

Wenden Sie sich wegen der
Reparatur Ihdrer Uhr sofort an

Sparmann's
Uhrenfabriklager,

Er. Steinstrasse 47,
welches durch billige Preise sowie
saubere Arbeit allseit. bekannt ist

Neue Feder 1 M..
Reinigen der Uhr I. 50 M.,

neuer Aylindoer 2.50 M.,
nener Deckstoin 50 Pf.

Glas 15 PI., Teiger 10 P.
Sehlügsel 5 P.

Jeder Preis der Uhr wird vorher
bestimmt, die Arbeiten werden nur
von ersten Gehilfen ausgeführt.
Für jede Reparatur leiste 1 Jahr
Garantie. Jedes Risiko ist voll-
kommen aus geschlossen. Verkauf

Fahrräder
neu, beſtbewährteſte Marke v. M. 68.-,
Laufdecken v. 3.45, Schläuche v. 2.70,
Pedale Paar M. 1,95, Ketten M. 1.90,
Fußpumpen M. 1.15, Acetylenlaternen
M. 250, Sattel v. M. 2.40,. Glocken
20 Pf., Teleskoppumpen 90 Pf., Werk
zeugtaſchen 80 Pf. Lenkſtangen M. 3.

uſw. uſw.
Alle Reparaturen, Emaiſlieren, VBernickeln

wie bekannt prompt und billigſt.
Leipziger Fahrradhaus,
Halle, Moritzkirchhof 10.

Grosses LagerHolzkoffer, Kolpechoffer,

Wäächenkoffer und Reisekörde e

in allen Größen ſehr billig. t
O. T 47 F S7 9

ut erhalten, bill. z. verkauf Roter Turm.Fahrrad, Liebenauerſtr. 178 u

zu ungewohnt billigen Preisen. W

d2 Grosse Ulrichetrasse

T.

e

a
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